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An unſere Leſer. 

Im letzten Jahr, beſonders in den letzten Monaten mußten 
Zeitungen bei uns wie auch in Deutſchland in großer Zahl 
ihr Erſcheinen einſtellen. Alte angeſehene Zeitungen ſind den 
ungünſtigen Verhältniſſen zum Opfer gefallen. Die fortgeſetzte 
Steigerung aller Unkoſten, beſonders der Löhne und Papier⸗ 
preiſe, zwangen faſt alle Zeitungen ihren Umfang weſentlich 
einzuſchränken, ſo daß ſie nicht mehr in der Lage ſind, außer 
kurzen Nachrichten über Tagesereigniſſe, größere, aufklärende 
und belehrende Aufſätze über die wirtſchaftlichen Organiſa⸗ 
tionen zu bringen. Ahnlich liegen die Verhältniſſe bei der 
Fachpreſſe, aber um ſo größer auch wird ihre Bedeutung 
und ihr Wert. x 

Unſere beiden Genoſſenſchaftsverbände mit ihren Waren⸗ 
und Bankzentralen und der Hauptbauernverein mit ſeinen 
zahlreichen Kreis- und Lokalvereinen können heute ohne ein 
größeres Fachorgan nicht arbeiten. Unſer Zentralwochenblatt 
ſoll die ſtändige Verbindung der genannten Organiſationen 
mit den zahlreichen Mitgliedern in Stadt und Land aufrecht 
erhalten und ſie zu einem Ganzen verbinden und die Mit⸗ 
glieder ſtändig daran erinnern, daß ſie dieſen Organiſationen 
angehören, mit ihnen zu arbeiten und ſie in ihren Beſtre⸗ 


bungen zu unterſtützen haben. Das Zentralwochenblatt fo 


alle wichtigen Vorgänge im win tſchaftlichen Leben und im 
Genoſſenſchaftsweſen auf dem Gebiete der Geſetzgebung ſtändig 
vermitteln und ein zuverläſſiger Berater aller Leſer fein. 

Zahlreich find die Landwirte, die die Veröffentlichungen 
und Ratſchläge nicht nur genau befolgt haben, ſondern auch 
großen Nutzen davon gehabt haben, was in den Ergebniſſen 
der Wirtſchaften zum Ausdruck kommt. Das Leſen des 
Blattes iſt für den wirtſchaftlichen Fortſchritt unbedingt 
erforderlich. Es bringt in jeder Nummer wichtige An⸗ 
regungen, die mit Berufsgenoſſen beſprochen, unendlich wichtig 
für die Verbeſſerung der Wirtſchaft ſind. 

Um ſo mehr iſt es recht und billig, daß das Bezugsgeld 
des Blattes durch landwirtſchaftliche Beträge bezahlt wird. 
Der Zeitungsausſchuß, der ſich aus Vertretern des Haupt⸗ 
bauernvereins und der Genoſſenſchaftsverbände zuſammenſetzt, 
hat daher beſchloſſen, mit Rückſicht auf den ſtändig ſteigenden 
Preis für die Herſtellungskoſten des Blattes, als Wertmeſſer 
für den Bezugspreis des Blattes den Roggenpreis ein⸗ 
zuführen. Jede Nummer ſoll ein Pfund Roggen koſten, das 
ergibt 52 Pfund Roggen im Jahr. Maßgebend für die Be⸗ 
rechnung iſt der Roggenhöchſtpreis des vorhergehenden 
Monats. Diefer Zeitpunkt für die Berechnung des Höchſtpreiſes 
wurde gewählt, weil der Bezugspreis einen Monat vor dem 
Quartalserſten bei dem Poſtamt angemeldet werden muß. 
Der Höchſtpreis Anfang Dezember betrug 200.— Mk. für 
das Pfund Roggen, folglich würde der Bezugspreis für 
13 Nummern 2600.— Mk. betragen. Die Druckerei hat die 
Herſtellungskoſten des Blattes für den Monat Dezember aber 
bereits ſo ſtark heraufgeſetzt, daß wir uns gezwungen ſehen, 


. 


den Bezugspreis auf 3000.— Mk. im 1. Quartal 1928 feft- 
zuſetzen, während ein Pfund Butter im Anfang des Monats 
Dezember in Poſen [Hon 3 800—4000 Mk. koſtete. 

Wir bitten unſere Leſer das Blatt baldmöglichſt bei 
der Poſt zu beſtellen und unſere Genoſſenſchaften um ſchnellſte 


Einſendung der Bezugsliſten mit genauer Angabe der Poſt⸗ 


ſtationen, damit keine Unterbrechung im Bezug des Blattes 


eintritt. 


Die Schriftleitung. 


1 > Ackerbau. 
3. Fruchtfolgen für leichte Böden. 


Von En gelmann⸗Oſterode. 


Das Ziel aller Ackerkultur iſt die Bodengare. Und wenn 


du, lieber Leſer, im Kreiſe deiner Freunde deswegen bekannt 
und bewundert biſt, daß du den höchſten Aufwand an Kunſt⸗ 
dünger, Futtermitteln u. dgl. haſt, ſo werde ich dich doch nicht 


deshalb bewundern, denn ich werde dabei den Verdacht nicht 
los, daß du deine Ernten nicht erarbeiteſt, ſondern für teures 
Geld kaufſt. Wenn du aber mit dem geringſten erforderlichen 
Aufwand den höchſten Reinertrag erzielſt, ſo bin ich bereit, 
vor dir die Mütze zu ziehen und zu bitten: „Lehre mich deine 
Kunſt“. Damit ſoll nun nicht etwa geſagt ſein, daß der Geld⸗ 
und Düngeraufwand in der Landwirtſchaft verwerflich ſei, ich 
weigere mich nur, in dem größten Portemonnaie der Weisheit 


letzten Schluß zu erblicken. Zunächſt gilt es in jeder Wirt- 


ſchaft die natürlichen Kräfte möglichſt zu entwickeln, erſt was 
dieſe zur Erzielung von Höchſternten nicht mehr vermögen, 
iſt durch Kraftzufuhr von außen zu ergänzen. Die Kraft des 

Ackers aber ſtärkt man durch nichts beffer als durch Boden 


gare. Zu deren Erzielung aber gibt es verſchiedene Mittel, 


3. B. Dung und Brache. Beide können gemeinſam, aber auch 
getrennt angewandt werden. 
werfen: Was hat denn der Dung mit der Gare zu tun, Dung 
iſt doch ein Dünger, der Kraft von außen in den Boden 
bringt, Salpeter oder Thomasmehl? Darin haft du recht, 
mein Lieber, aber dennoch haſt du die Sachlage nicht völlig 
durchſchaut, denn das Weſen des Dungs liegt nicht in ſeinen 
Nährſtoffen, ſondern in den bodengärenden Bakterien, die er 
dem Acker gibt und in der Menge organiſcher Stoffe, die er 
dieſen Bakterien zu ihrer Ernährung bietet. Auch die Brache 
iſt ein wichtiges Mittel, dem Boden Gare zu verleihen, denn 
durch die mechaniſche Bearbeitung löſt ſie deſſen Kraftvorräte 
und macht ſie den Pflanzen zugänglich. Kraftvorräte ſind aber 
nur da lösbar, wo welche vorhanden, das bedeutet aber 
für uns, daß wir die Brache ſinngemäß nur dort anwenden 
können, wo ſich Reſervenährſtoffe freimachen laffen. Solche 
ſind aber nur im bindigen Boden vorhanden, der eigenk⸗ 
liche Sand iſt leider ſo gut wie frei davon, und wo er ſolche 


enthält, da ſind ſie von Natur ſchon ſo löslich, daß die Pflanze 


ę 


Nun wird hier manch einer ein? 


ſite ohne weiteres aufnehmen kann. Im Gegenteil würde eine 
häufige Bearbeitung, wie die Brache ſie mit ſich bringt, die 
Beodennährſtoffe jo ſchnell lüfen, daß fie verſickern, bevor die 
Pflanze fie aufnehmen kann. Brache bedeutet alfo hier unter 
allen Umſtänden Nährſtoffverſchwendung, die Grundregel muß 
hier lauten: „Bearbeite den Sand nur ſo oft, wie es unbedingt 

unbtig iſt.“ Ja, folen wir ihn nun aber nach der Ernte uns 
geſchützt liegen laſſen? Auch dies wäre falſch, denn die Sonne 
würde alsdann raſch den letzten Reſt von Feuchtigkeit und 
damit Gare herausziehen. Hier bietet ſich uns im Gegenteil 
in der Gründüngung ein vorzügliches Mittel, den Boden in 
Gare zu erhalten ohne Bearbeitung, die Seradella und Lupine 

ſpielen alſo auf dem Sand die Rolle der Brache auf ſchweren 
Böden. Hinzu kommt, daß die Futter- und damit auch Dünger: 
vorräte auf leichtem Boden immer knapp find, hier bietet uns 
alſo der Gründünger eine weſentliche Bereicherung zur Ver⸗ 
beſſerung unſeres Ackers. Erſte Grundregel der Sandwirtſchaft 
iſt alſo: „Möglichſt wenig Bearbeitung und ſtändige Bewach⸗ 
ſung des Ackers.“ 
3 meite wichtige Frage ift die Größe der Viehhaltung, 
Vorbei die Zeit, da das „Schwanzvieh“ wirtſchaftliche Be⸗ 
rechtigung hatte, ein guter Dung für den Acker und eine gute 
Rente aus dem Viehſtall laſſen ſich nur erzielen durch kräftig 
mit Eiweißfutter genährtes Vieh. „Leicht geſagt, denkt nun 
manch Leſer, weißt du auch, was heute Erdnußkuchen koſten?“ 
Jawohl, ich weiß es, und gleich ſei es hier geſagt, meinetwegen 
könnten ſämtliche Futtermittelhändler heute noch Konkurs anlagen. 
Wirtſchaftlich berechtigte Futtermittel ſind gute Weide, junges Heu 
und vor allem Klee- und Futterpflanzen, ein Viehſtand, der nicht auf 
dieſe einzigwahren „Kraftfuttermittel“ ſich gründet, verdient zu 
verſchwinden. Nun ſieht es ja mit dem Futter im allgemeinen auf 
Sandboden windig aus, aber Gott ſei Dank, wir haben ja immer 
noch unſere Serradella! Ja, lieber Freund hatten wir uns nicht 
daraufhin geeinigt, daß dieſe brave Pflanze zur Gründün⸗ 
gung dienen ſollte? Und ſind wir eigentlich in erſter Linie 
Ackerbauer oder Viehzüchter? Ich denke doch, erſteres, und 
deshalb gebührt die Gründüngungspflanze vor allem dem 
Acker, nicht dem ewig gefräßigem Viehmaul. Ich will ja nichts 
von Notjahren ſagen, in welchen die Futterpflanzen, welche 
ſonſt regelmäßig gedeihen, infolge eines Unglücksfalles einmal 
verſagen, aber rund herausgeſagt, mein lieber Sandbauer, 
wer ſeinem Boden gewohnheitsmäßig die Gründüngung ent⸗ 
zieht, der iſt ein Dieb an ſeinem Acker. Kann ich alſo meine 
FJutterwirtſchaft auf Sandboden nicht aus anderen als dieſen 
Quellen ſpeiſen, jo habe ich einfach für meine Verhältniſſe 
zu viel Vieh und handle wie ein törichter Kaufmann, der, 
um einen unrentablen Lieblings betrieb aufrechtzuerhalten, feinem 
Haupteinnahmebetrieb die Kräfte entzieht. (Übrigens, ich habe 
noch keinen ſolchen Kaufmann gefunden, ſolche Landwirte die 
ſchwere Menge). 5 

Das Dritte iſt aber, daß man jedem Boden nur ſolche 
Pflanzen zur Ernährung gibt, die er bequem tragen kann. 
Das Grundübel des leichten Bodens iſt aber ſeine Trocken⸗ 
heit, deshalb muß ich auf ihm ſolche Pflanzen bauen, die 
entweder anſpruchslos darin ſind oder die Winterfeuchtigkeit 
auszunutzen wiſſen. Das ſind aber bei uns vor allem Roggen 


KATO 


pflanzen werden daher der Grundſtock jeder Fruchtfolge auf 
Sandboden ſein. Gewiß wird auch in jeder Wirtſchaft Somme⸗ 
rung gebraucht, aber Vorſicht, nie mehr davon bauen, wie 
durchaus nötig! Das traurigſte Kapitel aber auf Sandboden 
iſt die Frage der Futterpflanzen. Ich kenne beharrliche Leute 
genug, die ſeit Menſchengedenken auf ihrem Acker Klee ſäen 
und doch nie etwas anders geerntet haben wie Sauerampfer. 


aber noch andere Bezeichnungen dafür. Ich würde in ſolchem 
Falle, und wenn ich nicht Wieſen zum Futterſchnitt zur Ver⸗ 
fügung hätte, einfach auf die Viehzucht verzichten, das Futter 
r zwei Milchkühe zum perſönlichen Bedarf läßt ſich ſchließ⸗ 
w immer noch irgendwo zuſammenkratzen. Wenn's denn 
et durchaus Viehhaltung fein ſoll, gut, fo gibt's noch eine 
underbare Futterpflanze, welche die Winterfeuchtigkeit aus⸗ 
zend auch auf trockenſtem Boden bei genügender Düngung 


und Kartoffeln, diefe und frühzeitig geſäte Gründüngungs⸗ 


Solche Beharrlichkeit könnte man rührend nennen, es gibt 
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gute Ernten gibt, das ijt die Winterwicke, oder wie der bis 
ins innerſte Mark klaſſiſch durchgebildete Deutſche zu ſagen pflegt 
„vicia villosa“. Mein kluger Freund rümpft nun das zarte 
Näschen und ſagt: „Dieſe deine Weisheit iſt ſchon lange nichts 
Neues, aber erſtens frißt das Vieh die Zottelwicke ſchlecht, 
zweitens iſt das doch überhaupt nur ein Sommerfutter, drittens 
ſollte dir bekannt ſein, daß dieſe krätſche Pflanze mit Vorliebe 
ausfriert.“ Dieſem klugen Mann möchte ich entgegnen, daß 
erſtens ſein Vieh die Winterwicke nur deshalb ſo ſchlecht frißt 
weil er ſelbſt zu rachgierig iſt und ſie wachſen läßt bis der 
Stützroggen hart wie Draht und die Wicke borſtieg wie ein 
Igel iſt. Würde er ſie bei Beginn der Blüte hauen, ſo ſollte 
er ſich wundern, wie dem Vieh das zarte Grün ſchmeckt, 
beſſer jedenfalls wie Sauerampfer und Schnittgras. Wenn 
mein rachgieriger Freund z. B. Kohlrabi zu ſeinem eigenen 
Wohlbefinden pflanzt, wartet er dann auch, bis dieſe hübſch 
groß und holzig ſind? Zum zweiten frage ich, in welchem 
Geſetzbuch es ſteht, daß es verboten iſt, Zottelwicke zu Heu 
zu machen? Ich habe dergleichen noch nie geleſen. Im Ge⸗ 


gegenteil finde ich dies Verfahren außerordentlich praktiſch, 


denn dieſe heuet gerade kurz vor der Grasernte, alſo zu einer 
Zeit. in der ſowieſo nie viel zu tun ijt, und in der es, fo- 
weit die berühmten älteſten Greiſe ſich entſinnen können, 
bei uns in Maſuren noch nie geregnet hat, was man von 
der Zeit des Grasſchnitts nicht immer ſagen kann. Was nun 
drittens das Ausfrieren betrifft, jo muß ich meinem nachdenk⸗ 


lichen Freunde recht geben, aber den Beweis ſoll er mir erſt 


erbringen, daß Winterwicke eher ausfriert wie Klee, und zweitens 
haben wir noch ein treffliches Mittel, ſie vor Froſt zu ſchützen, 
das iſt die Bedeckung mit kurzem Pferdedung, meinetwegen 


auch mit Spreu, wo kein Wind zu befürchten iſt. Alſo es 
geht ſchon, wenn man nur will. 
(Fortſetzung folgt.) 
É l Bant und Börje 5 
Geldmarkt. 

Kurſe an der Poſener Börſe vom 4. Dezember 1922. 
3% % Poſen. Pfandbr⸗ ——,— | Eegielstt-Att. I. VII em. J 4450.— 
Bank Zwiazku⸗Akt. 1000,— und VII, em s Ka 
Bank Handl. Poznan⸗Akt. 1275,— BC © Z 
Kwilecki, Potocfi i Ska.⸗Akt. 895— | Akwawit⸗Akt. —.— 
Dr. Rom. May ⸗Akt. 9750,— | Auszahlung Berlin 2,15 
Patria⸗Aktien 4% Präm. Staatsanleihe 
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I (Miljonowfa) =. 


Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 5. Dezember 1922. 


1 Dollar polniſche 1 Pfd. Sterling = 
Mark ; 75009,— ] poln. Mark 178 700.— 
1 deutſche Mark⸗⸗ polniſche 1 tſchechiſche Krone=bpoln. 550,— 
Mark 2,20 | Zyradow⸗Aktien == 


Kurſe an der Danziger Börſe vom 5. Dezember 1922. 
1 Doll. = deut. M. 8137,50 100 polniſche Mark = 
1 Pfund Sterling = deutſche Mark 
deulſche Mark —,— | Telegr. Auszahlung London 


Kurſe an der Berliner Börje vom 4. Dezember 1922. 


Holl. Gulden, 100 Gul- 1 Dollar deutſche Mart 8300,25 
den = deutſche Mk. 331000. — 50% Deutſche Reichsanleihe 
Schweizer rancs, 100 4% Poſen. Pfandbriefe 
Frs. — deutſche Mark 156 400,.—3½ % Poſ. Pfandbr. 
1 ar = Deutjche 
t 


46,75 


—.— 


65,— 


Mark 37150,— | Oberſchl. Kokswerke 16200,— 
Polniſche Noten, 100 pol. Hohenlohe⸗Werke 1100,— 
Mark = deutſche Mark 47,50 Laura⸗Hütte 20900,— 


Kriesnoten Ib berſchl. Eiſenbd. 


Mitgliederverſammlung. 


15000,— 


Wir verweilen unſere Genoſſenſchaften auf die im An⸗ 


zeigenteil erfolgte Einladung zur Mitgliederverſammlung unſerer 
Bank. Die Mitgliederverſammlung iſt erforderlich geworden, 
weil das Regiſtergericht einige unweſentliche Anderungen der 


am 23. Mai 1922 in der Mitgliederverſammlung angenommenen 


neuen Satzung verlangt. 


Andere Gegenſtände werden nicht 
verhandelt. 


sp. zap. z ogr. odp. 


Oſtbank⸗Attien (26.11.22) —— ` 


Poſenſche Landesgenoſſenſchafts bank 
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Vollmachtserteilung. > 
Wir geben hiermit bekannt, daß wir Herrn Aſſeſſor 
Hermann Beyſe Zeichnungsvollmacht für unſere Haupt⸗ 
ſtelle Poznan erteilt haben. 
Poſenſche Landesgenoſſenſchaftsbank 
ż Sp. zap. z ogr. odp. 


Verbindlichkeiten in deutſcher Mark. 

Aus dem „Monitor Polski“ Nr. 268 v. 24. 11. 22. 

Das Finanzminiſterium gibt zur Kenntnis: Infolge der erhobenen 
Zweifel wird erklärt, daß die Verbote der Auszahlung und Uebernahme 
von Verbindlichkeiten in deutſcher Mark, welche durch das Geſetz vom 
20. Nov. 1919 (Dz. Uſt. Nr. 91 Poj. 492) eingeführt worden find, nicht 
die Verträge betreffen, die außerhalb des fr. preuß. Gebiets abgeſchloſſen 
worden ſind, ſofern als Zahlungsort ein Ort angegeben iſt der außerhalb 
dieſes Gebietes, d. h. der Wojewodſchaft Poſen und Pommerellen, angegeben 
ift: Dazu gehören auch Verbindlichkeiten, die an Stelle früherer auf dem 
Wege der Erneuerung von Schulden aufgenommen worden ſind. Das 
in Art. 4 und 5 des Valutageſetzes vorgeſehene Moratorium betrifft nicht 
die Verpflichtungen, die nach Inkrafttreten dieſes Geſetzes entſtanden find. 
4 Bauernvereine. 4 


Bekanntmachung. S 
Wir nehmen von unſeren Mitgliedern entgegen Anträge auf: 
1. Abhaltung von Baumſchnittkurſen (vgl. Nr. 45 d. Bl.); 
2. Abhaltung von Obſtbaulehrkurſen; 
3, Lieferung von Obſtbäumen, Sträuchern und Reben; 
4. Entſendung von Obſtbaumwärtern; 
5. Anlage und Umwandlung von Obſtbau⸗ und Gartenanlagen; 
6. Korbweidenanlagen; 
T. Lieferung von Gemüſeſämereien. 
; Hauptverein der deutſchen Bauernvereine. 
Abteilung für Obſt⸗ und Gartenbau. 


Sitzung des Kreisbauernvereins Wirſitz. 


Am 24. November hatte der Kreisbauernverein zu einer 
außerordentlichen Sitzung nach Wirſitz ins Vereinshaus eingeladen. 
Es galt den Abſchied des Vorſitzers, Herrn Okonomierats Hertz⸗ 
Kaiſersdorf, feſtlich zu begehen. Herr Hertz ſelbſt iſt Junggeſelle, 
und hat ſein Gut Kaiſersdorf ſeiner Schwägerin verkauft, um ihr, 
der früheren Domänenpächterin von Eichenrode, die Möglichkeit 
zu geben, für ihre Familie ein neues Heim gründen zu können. 

Der Vorſitzende des Hauptvereins, Herr von Maſſenbach, und 


der Verbandsdirektor, Herr Landesökonomierat Dr. Wegener, hatten 


jeder ein Referat übernommen. Erſterer ſprach über die Ziele 
und Beſtrebungen der Bauernvereine; er berichtete über die Tätig⸗ 
keit des Hauptvereins und daß jetzt die Zeit gekommen wäre, daß 
der Hauptverein nunmehr, nachdem er vorher voll in Anſpruch 
genommen wäre durch die Anſiedler⸗ und Domänenpächterfrage, 
ſich ſeiner eigentlichen Aufgabe, der Förderung der deutſchen Land⸗ 
wirte auf wirtſchaftlichem und wiſſenſchaftlichem Gebiet, ganz wid⸗ 
men würde. Der Redner forderte alle Landwirte in dieſem Sinne 
zur Mitarbeit auf. RAS, 
Herr Dr. Wegener gab in weit ausholender Weiſe einen all⸗ 
gemein feſſelnden Überblick der Staatenverhältniſſe in handelspoli⸗ 
tiſcher Hinſicht und ermahnte, zuſammenzuhalten und alle wirt- 
ſchaftlichen Kräfte zuſammenzufaſſen, denn nur ſo wären die Ge⸗ 
noſſenſchaften in der Lage, ihre großen Aufgaben zu löſen. Eine 
lebhafte Ausſprache löſten beide Vorträge aus und gaben Gelegen⸗ 
heit, Fragen auf verſchiedenen Gebieten des Wirtſchaftslebens zur 
S zu bringen. Et, 
Im weiteren Verlauf der Tagesordnung nahm Herr Sfo- 
nomierat Hertz in bewegten Worten vom Verein Abſchied und 
legte unter Darlegung der eingangs erwähnten Gründe den Vorſitz 
nieder. Bei der darauf erfolgten Neuwahl wurde einſtimmig 
Herr Ramm⸗Charlottenburg zum Vorſitzenden gewählt, diejer nahm 
die Wahl an mit der Verſicherung, daß er ſtets beſtrebt ſein werde, 
den Vorſitz im Sinne des früheren Vorſitzenden zu führen. Weiter 
dankte er Herrn Hertz für alle ſeine Arbeit, die er dem Verein 
gewidmet hatte und forderte die Verſammlung auf, ſich zu Ehren 
von Herrn Hertz von den Plätzen zu erheben, was auch erfolgte. 
Der neue Vorſitzende beantragte in Anbetracht der großen Ver⸗ 
dienſte, die ſich Herr Hertz um den Verein erworben hätte, dieſen 
zum Ehrenvorſitzenden zu ernennen. Beide Anträge wurden ein⸗ 
ſtimmig angenommen und die Sitzung darauf geſchloſſen. ; 
In dem im Anſchluß daran ſtattfindenden Abſchiedseſſen wür⸗ 
digte Herr Ramm in längeren Ausführungen die Verdienſte des 


Y 


Scheidenden, fo 


führt. 
Wert und Pakete mit angegebenem Wert bis zu 1000 Frank in 


hl auf dem Gebiet des Vereins und der Lani 
wirtſchaft, wie auch auf dem der Allgemeinheit und als deutſcher 
Volksgenoſſe. Er faßte deſſen Leben und Wirken dahin zuſammen, 
daß ſeine Arbeit hier im Kreiſe Wirſitz nicht vergeblich geweſen und 
daß vielen ein Segen daraus erwachſen wäre. Mit einem Hoch 
auf den Ehrenvorſitzenden des Vereins klangen ſeine Ausführun⸗ 
gen aus, Herr Butzke⸗Schloßberg betonte, daß beſonders der klei⸗ 
nere und Kleingrundbeſitz beſonders viel durch den Fortzug des 
Herrn Okonomierats Hertz verliere, und verſicherte ihn der 
dauernden Dankbarkeit aller kleineren Beſitzer, und daß ſein An⸗ 
denken bei ihnen in hohen Ehren gehalten werden würde. Herr 
Dr. Wegener gedachte der großen Verdienſte, die ſich der Scheidende 
um das Genoſſenſchaftsweſen erworben hatte und rühmte ſeine 
große Treue und Arbeitsfreudigkeit; auch hier ſei ihm ein ehren⸗ 
volles Andenken gewiß. 2 i 

Zum Schluß entwickelte Herr Hertz nochmals die Gründe für 
fein Scheiden aus dem Kreiſe und dankte allen für ihre treue Mii- 
arbeit. Seine Worte klangen aus in dem Wunſche, daß es allen 
Deutſchen im Kreiſe weiter gut ergehen möge. 

Mit Herrn Okonomierat Hertz verliert der Kreis Wirſitz einen 
Mann, der in treuer Mitarbeit allen Landwirten in ihrem Beruf 
ein Vorbild war, der durch ſeine unparteiiſche Sachlichkeit und ſtete 
Dienſtbereitſchaft ſich um die Allgemeinheit des Kreiſes große Ver⸗ 
dienſte erworben hat und der vielen durch feine Liebenswürdigkekt 
und ehrliche Geſinnung ein treuer Freund geworden ift. Sein An⸗ 
denken wird im Kreiſe Wirſitz und darüber hinaus hoch in Ehren 
gehalten werden! Möge ihm ein glücklicher Lebensabend beſchieden 
ſein! 


|6 | Bekanntmachungen und Verfügungen. 
Miniſterialverordnung über den Paketverkehr mit Deutſchland. 
Vom 1. Dezember 1922 an wird der gegenſeitige Auskauſch 


bon Poſtpaketen zwiſchen Polen und dem Deutſchen Reich einge⸗ 
Im gegenſeitigen Verkehr ſind Pakete ohne angegebenen 


Gold zugelaſſen. Das Gewicht des Pakets darf 10 Kilogramm 
nicht überſchreiten. Es werden dabei Pakete bis zu 1 Kilogramm, 
über 1 bis 5 Kilogramm und über 5 bis 10 Kilogramm unter⸗ 
ſchieden. Vom Verkehr ſind gegenwärtig Eilpakete, Pakete gegen 
Erhebung und ohne Erhebung von Zoll⸗ und Poſtgebühren ausge⸗ 
ſchloſſen. Jedem Pakete muß eine Hilfsadreſſe und eine Zolldekla⸗ 
ration beigefügt werden. Die Pakete müſſen von vornherein bei 


der Aufgabe bezahlt werden. Die Gebühren betragen: a) für ge⸗ 


wöhnliche Pakete bis zu 1 Kilogramm 85 Centimes, über 1 bis 
5 Kilogramm 1 Fr. 25 Centim., über 5 bis 10 Kilogramm 2 Fr. 
5 Centim., b) für verſicherte Pakete bis 1 Kilogr. 1 Fr. 15 Centim., 
über 1 bis 5 Kilogr. 1 Fr. 75 Centim., über 5 bis 10 Kilogr. 2 Fr. 
95 Centim. c) Bei Paketen mit angegebenem Wert wird als Ver⸗ 
ſicherungsgebühr für jede 300 Frank oder einen Teil von 800 Frank 
50 Centimes in Gold erhoben. d) Außerdem wird von jedem 
Pakete mit angegebenem Wert eine Speditionsgebühr von 50 Centi⸗ 
mes in Gold erhoben. e) Unabhängig von obigen Gebühren wer⸗ 


den von jedem Eilpakete 50 Centimes zugunſten des Beſtimmungs⸗ ek 


landes erhoben werden. Im Falle eines Mangels, Beſchädigung oder 
Abhandenkommens des Paketes wird eine Entſchädigung auf Grund 
des Art. 16 des Madrider Abkommens ausgezahlt werden. Die 
in Franken und Centimes angegebenen Gebühren können in pol⸗ 
niſcher Mark nach dem jedesmal geltenden Gegenwert entrichtet 
werden. Obige Verordnung gilt für das ganze Gebiet der Republik 
Polen mit Ausnahme des oberſchleſiſchen Teiles der Wojewodſchaft 
Schleſien. NEA 


Leſekalender für 1028 


iſt zum Preiſe von 1200.— M. erſchienen. sa 
Beſtellungen erbeten an den Verlag des Zentralwochen⸗ 
blattes, Poznan, Wjazdowa 3. SA ACE 
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Torfkalk. 


Im Jahre 1912 wurden auf dem Gute des Herrn 


Schilling, Nowy Młyn, Düngungsverſuche angeſtellt mit Torf⸗ 1 5 


mull und Kalk, der noch mit Jauche zuſammen kompoſtiert 


„ e 


wurde. Der Düngungsverſuch wurde zu Winterung Roggen 
ausgeführt. Neben Torfkalkjauche wurde auch der Kalk allein 
gegeben. Der Torfmull und Kalk entſtammten aus dem Torf⸗ 
ſtich, welcher ſich auf dem Gute Nowy Młyn befand. Der 
Kalk lag unter dem Torflager. 

Der Düngungsverſuch zeigte einen ſtarken Mehrertrag der 
Torfkalkjauche gegen Ungedüngt und Mineraliſche Volldüngung. 
Auch der Torfkalk allein gab den gleichen Mehrertrag (ſiehe 
Landwirtſch. Zentralwochenblatt in Polen 1922, 7/8). 

In dieſem Jahre wurde der Verſuch mit Kartoffeln 
weitergeführt, indem die abgegrenzten Parzellen ohne weitere 
Mineraldüngung mit Kartoffeln bepflanzt wurden. Die Er⸗ 
träge an Knollen waren auf den im Vorjahr mit Torfkalk 


und Torfkalkjauche gedüngten Parzellen höher als auf den 
ungedüngten und den nur Mineraldüngung gedüngten Parzellen. 
Die günſtige Wirkung des Torfkalkes war auch äußerlich an 
dem beſſeren Pflanzenwuchs erkennbar. 

Der zum Düngungsverſuch gewählte Boden war leichter 
Sandboden. 

Dr. Celichowski, Leiter der Verſuchsſtation. 
12 Flachs und Hanf. 2 
Das Entſamen des Flachſes. 
(Nachdruck verboten.) 

Wenn der Flachs vollſtändig trocken iſt, kann er fofort 
vom Felde weg auch mit den Samenkapſeln abgeliefert werden, 
wenn mit der betreffenden Fabrik eine derartige Lieferung 
vereinbart worden iſt. Aber auch in dieſem Falle muß ſich 
der Landwirt darauf einrichten, daß er ſeinen Flachs vor der 
Ablieferung erſt unter Dach bringen kann, da es immer vor⸗ 
kommen wird, daß wegen Wagenmangels oder wegen über⸗ 
füllung des Fabrikbahnhofs die Lieferung vom Felde weg 
unmöglich wird. Der trockene Strohflachs darf aber auf 
keinen Fall den Unbilden der Witterung ausgeſetzt werden, 


weil dadurch die Güte ganz bedeutend leidet. Der Landwirt 


allein hätte ja auch nur den Schaden davon, da derartiger 
Flachs von der Fabrik natürlich bedeutend geringer bewertet wird. 
Entſamter und nichtentſamter Flachs waren bisher meiſt 
im Preiſe gleich, Samen und Spreu wurden alſo dem Land⸗ 
wirt mit dem gleichen Kilopreiſe bezahlt wie das Flachsſtroh. 
Bei ſteigenden Leinſamenpreiſen iſt es allerdings möglich, daß 
für Flachs mit Samenkapſeln auch einmal etwas mehr bezahlt 
wird, als für entſamten Flachs, jedoch kann ich nur dringend 
raten, den Flachs ſelbſt zu entſamen, weil dies eine lohnende 
Winterarbeit iſt, welche jetzt nur zu oft auf dem Lande fehlt, 
und außerdem wird der Landwirt meiſt eine größere Rente 
aus dem Flachsbau erzielen, wenn er den wertvollen Lein⸗ 
ſamen ſelbſt gewinnt. ; 

Zum Entjamen des Flachſes ift nun das Dreſchen in 
keiner Form zu gebrauchen, denn weder der Dreſchflegel noch 

die Dreſchmaſchine eignen ſich dazu. Durch das Dreſchen 
wird der Baſt auf jeden Fall beſchädigt, ſo daß die Ausbeute 
an langer Faſer ganz erheblich darunter leidet. Die Flachs⸗ 
fabriken nehmen deshalb gedroſchenen Flachs entweder garnicht 
oder nur unter erheblichen Abzügen ab. 

Für das Entſamen iſt in erſter Linie das Abriffeln zu 
empfehlen. Dieſes geſchieht auf der Riffelbank, auch Niffel- 
kamm genannt. Derſelbe beſteht aus 20—30 nach oben ſich 
verjüngenden Stahlſtäben; dieſe ſind etwa 30—40 em lang 
und hatten früher gewöhnlich einen rhombiſchen Querſchnitt. 
Jetzt werden ſie meiſt ganz rund gemacht, auch werden ſie 
noch poliert, damit die Flachsſtengel beim Durchziehen möglichſt 
wenig Widerſtand finden. Am Grunde ſtehen die Stäbe 
3 mm voneinander entfernt; dort ſind ſie in eine eiſerne 
Sohle eingelaſſen, welche entweder auf einem Geſtell oder auf 
einem Holzbalken befeſtigt iſt, welcher quer über die Tenne 
von einer Tennenwand zur anderen gezogen und dort befeſtigt ift. 


Die Arbeiter fajjen die Handvollen oberhalb der Wurzeln, 


breiten ſie fächerartig auseinander und ziehen ſie ruckweiſe 
ſchnell durch die eiſernen Stäbe hindurch; dieſes Durchziehen 
braucht bei guten Riffeln nur zwei- bis dreimal hintereinander 
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geſchehen, bis alle Samenkapſeln abgefallen ſind. Zu gleicher 
Zeit müſſen beim Riffeln auch die etwa noch vorhandenen 
Unkrautſtengel mit entfernt und die Flachsſtengel durch Auf: 
ſtoßen der Wurzel gut geordnet werden. Dieſes Reinigen 
und Ordnen des Flachsſtrohes iſt ſehr wichtig für die weitere 
Verarbeitung in den Fabriken, die für gut gereinigtes, geordnetes 
und gebündeltes Flachsſtroh gern einen Aufſchlag zahlen werden. 

Die tägliche Leiſtung eines Arbeiters betrug früher bei 
zehnſtündiger Arbeitszeit etwa 4 dz Strohflachs. Die ab⸗ 
geriſſenen Samenkapſeln werden recht trocken aufbewahrt und 
zu gelegener Zeit ausgedroſchen, worauf Samen und Spreu 
in üblicher Weiſe voneinander getrennt werden. Neuerdings 
wird auch empfohlen, die Handvoll Flachs beim Abriffeln 
nicht größer zu nehmen, als man mit dem Daumen und 
Mittelfinger feſt umſpannen kann. Dann ſoll ein einmaliges 
ruckweiſes Durchziehen des Flachsſtrohes durch den Riffelkamm 
genügen, um ſämtliche Samenkapſeln abzuftreifen. Die Tages⸗ 
leiſtung ſoll dann größer ſein, als wenn eine ſtärkere Hand⸗ 
voll zwei⸗ bis dreimal durch den Kamm gezogen wird. Es 
kann nun ja jeder ſelbſt ausprobieren, mit welcher der beiden 
Methoden er die größte Leiſtung beim Abriffeln erzielen kann. 

Wer nur eine geringe Fläche, vielleicht nur einen ganzen 
oder einen halben Morgen Flachs angebaut hat und deshalb 
die Ausgabe für eine oder mehrere Flachsriffeln ſcheut, kann 
ſeinen Flachs auch mit einem ſogenannten Schlegel entſamen. 
Dieſer Schlegel beſteht aus einem glatten Stück Holz, etwa 
25 em lang, 10 em breit und 5 em dick; in der Mitte 
ſteckt ein etwas gebogener Stiel aus Weidenholz. Der Flachs 
wird auf einer Tenne ausgebreitet und die Kapſeln in takt⸗ 
mäßigen Schlägen abgeklopft. Die tägliche Leiſtung iſt dieſelbe 
wie beim Riffeln. 
klopfen aber immer im Stroh zurück, welcher dann beim 
Transport verloren geht. Die Anfertigung der Röſtbündel 


muß dann auch noch beſonders vorgenommen werden, während 


dies beim Riffeln gleich mit erledigt wird. 

Zu verkennen iſt nicht, daß das Abriffeln oder Abklopfen 
recht zeitraubend und dabei auch anſtrengende Arbeiten ſind; 
das letztere trifft beſonders für das Abriffeln zu. Bei 
größeren Flachsanbauflächen lohnt ſich deshalb auch die An⸗ 
ſchaffung einer Flachsentſamungsmaſchine. ; l 

Die täglichen Leiſtungen ſolcher Maſchinen find nach der 
Bauart verſchieden, ſie betragen bei Sſtündiger Arbeitszeit 
etwa 30—40 dz, je nach Beſchaffenheit des Flachſes und 
dem Fleiß der Arbeiter. : 

Nach dem Entſamen wird der Strohflachs mit derſelben 
Sorgfalt wie auf dem Felde in kleine Gebinde von etwa 
6 bis 8 Pfd. Gewicht gebunden, wozu am beſten das ab⸗ 
fallende Wirrſtroh benutzt wird. Unter keinen Umſtänden 
ſollte der Landwirt ſeinen Flachs mit Getreideſtroh bündeln, 
die Röſtanſtalt würde ihm dafür gar keinen Dank wiſſen, weil 
ſich das Stroh niemals wieder ganz aus dem Flachs entfernen 
läßt und ſo die ſaubere Ausarbeitung der Faſer ſehr ſtark 
erſchwert wird. Nach dem Bündeln kann der Flachs, ſofern 
er nicht vom Landwirt ſelbſt im Tau geröſtet wird, ſofort an 
die Fabrik geliefert werden. Die Eiſenbahnwagen müſſen mit 
einer Decke verſehen ſein, weil naß gewordener Flachs von 
der Fabrik nicht angenommen werden kann. 


U Geſetze und Rechtsfragen. N 


Armenlaften. 


Miniſterialverordnung vom 18, Oktober 1922 (Dziennik Uſtaw 


Nr. 95 über den Tarif, auf Grund deſſen ſich die Armenverbände 
in den Wojewodſchaften Poſen und Pommerellen gegenſeitig die 
Koſten des Unterhalts der Armen zurückerſtatten. 


Auf Grund des $ 30 des deutſchen Geſetzes über den Unter⸗ 
ſtützungswohnſitz vom 6. Juni 1870 (Geſetzblatt des Norddeutſchen 
Bundes, Seite 360) und vom 30. Mai 1908 (Deutſches Reichsgeſetz⸗ 
blatt Seite 377), desgleichen § 35 des preußiſchen Ausführungs⸗ 
geſetzes vom 8. März 1871 (D. Geſ.⸗Bl. ©. 130) ſowie Art. 1 und 2, 
Abſ. 1 des Geſetzes vom 7. April 1922 über die Aufhebung des 


Miniſteriums des fr. pr. Gebiets (Dz. U. R. P. Nr. 30, Poj. 247) 


wird folgendes angeordnet: 


Ein Teil des Samens bleibt beim Ab⸗ 


$1. Der Koftenbetrag, den der zuſtändige Armenverband in 
den Wojewodſchaften Poſen und Pommerellen einem anderen 
Armenverband auf dieſem Gebiet für Unterſtützung armer Arbeits⸗ 
unfähiger oder armer Kranken zurückerſtatten muß, wird ohne 
Rückſicht auf das Alter des Armen wie folgt feſtgeſetzt: 

I. Für Arme, die in öffentlichen Anſtalten untergebracht find, 
— 3. B. in Spitälern, in Anſtalten für Gebrechliche, in Heimen, 
in Kinderbewahranſtalten, — und für die auch Sätze für die Kran⸗ 
kenbehandlung beſtehen, werden die Koſten nach den niedrigſten 
Sätzen zurückerſtattet, die in der gegebenen Anſtalt vorgeſehen find. 

Dieſe Koſten umfaſſen auch die Auslagen für Ernährung, 
Pflege, ärztliche Hilfe, Arzneien. 

II. Für Arme, die zu Haufe bzw. in privaten Anſtalten be⸗ 
handelt werden, werden die für ärztliche Hilfe, Operationen, Arzneien 
nötigen Koſten zurückerſtattet; außerdem werden die zur Ernährung 
erforderlichen Koſten nach den unter Punkt III genannten Grund- 
ſätzen zurückerſtattet. Die Koſten für ärztliche Hilfe, Operationen, 
Arzneien, ſowie die Ernährungskoſten dürfen die unter I ange- 
gebenen Koſten nicht überſchreiten. 

III. Für die Unterſtützung der weder unter Puntk I 
noch II fallenden Armen werden die tatſächlichen Unterhaltungs⸗ 
koſten, erwieſen durch beſtätigte Rechnungen, zurückerſtattet, wobei 
ein Armenverband von einem anderen nicht die Erſtattung höherer 
Koſtenbeträge fordern darf, als er ſelbſt bei der Unterſtützung der 
Unterſtützungsbedürftigen der eigenen Gemeinde trägt. 

Die für den Unterhalt zurückerſtatteten Koſten dürfen jedoch 
nicht die Höchſtſätze überſchreiten, die unten nach den folgenden 
drei Klaſſen angegeben ſind: 

1. Zur erſten Klaſſe gehören die Städte, die über 25 000 Ein⸗ 
wohner zählen; der Höchſtſatz beträgt 18 000 M. monatlich oder 
600 M. für jeden begonnen Tag. 

2. Zur zweiten Klaſſe gehören diejenigen Ortſchaften, die 
von 4000 bis 25000 Einwohner zählen; der Höchſtſatz beträgt 
16 000 M. monatlich oder 500 M. für jeden begonnenen Tag. 

3. Zur dritten Klaſſe gehören alle andere Ortſchaften, die 
nicht unter 1. und 2. genannt ſind; der Höchſtſatz beträgt 12 000 
M. monatlich oder 400 M. für jeden begonnenen Tag. 

Bei der Feſtſtellung der Einwohnerzahl iſt das letzte amtliche 
Bevölkerungsverzeichnis maßgebend. 

Die Auslagen für die Verſchaffung der unentbehrlichen Klei⸗ 
dung und Wäſche müſſen beſonders zurückerſtattet werden, ſofern 
dieſe durch Rechnungen beſtätigt werden. 

§ 2. Die Höhe der Unterſtützung der teilmeife arbeitsunfähigen 
Armen muß weniger als die unter § 1 genannten Sätze betragen, 
abhängig von dem Grad der Arbeitsunfähigkeit, die durch einen 
Arzt feſtgeſtellt wird, aber höchſtens 34 der in § 1 Punkt III ge⸗ 
nannten Sätze. ) 

§ 3. Als Begräbnisunkoſten muß ein Armenverband einem 
anderen die tatſächlichen Koſten zurückerſtatten, die bei dem be⸗ 
ſcheidenſten Begräbnis entſtehen. Dieſe Koſtenbeträge müſſen durch 
Rechnungen beſtätigt werden und dürfen nicht das Dreifache der 
höchſten Monatsunterſtützung überſchreiten, die den Armen nach 
den Grundſätzen in $ 1, Punkt III gewährt werden. 

Im Maße des Steigens der Teuerung werden die in $ 1, 
Punkt III angegebenen Höchſtſätze für den Unterhalt einer Ande⸗ 
rung in Prozenten unterliegen, die das Wojewodſchaftamt nach 
der vom Statiſtiſchen Hauptamt feſtgeſtellten Steigerung der durch⸗ 
ſchnittlichen Unterhaltungskoſten bekanntgeben wird. 

§ 5. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Veröffenk⸗ 
lichung in Kraft, mit Gültigkeit vom 1. Oktober 1922. Mit dieſem 
Tage verliert ſeine Rechtskraft die Verordnung des Miniſters des 
früh. preuß. Gebiets vom 21. September 1921 (Dg. U. M. b. Dz. 
Pr. Nr. 29, Poſ. 189). 

Miniſter für Arbeit und öffentliche Fürſorge. 
(— L. Darowski. 


Landwirtſchaft. 


Wirtſchaftsberatung. 


Seit dem 1. Oktober 1922 ift bei der landwirtſchaftlichen 
Buch und Beratungsſtelle Labura T. z o. p. die Wirtſchafts⸗ 
beratung angegliedert. ; 

Die Neuzeit ſtellt fo große Anforderungen an die praf- 
tiſchen Landwirte, daß es für den einzelnen faſt unmöglich iſt, 
das ganze große Gebiet der Landwirtſchaft zu überſehen 
und zu beherrſchen. Zudem iſt nicht jeder Landwirt in der 
Lage geweſen, fih durch Hochſchulſtudium, Beſuch von Aus- 
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ſtellungen und Verſammlungen weiter zu bilden oder ſeinen 
Verhältniſſen ähnliche Betriebe aufzuſuchen, um hieraus zu 
lernen. — Eine Reihe von Gütern befindet ſich in Händen 
von Induſtriellen, von Offizieren und Damen, die wohl ge⸗ 
eignete Beamte anſtellen, aber doch die Erforderniſſe eines 
zeitgemäßen Landwirtſchaftsbetriebes nicht beherrſchen können 
und deshalb auf die Ratſchläge und Angaben ihrer Beamten 
angewieſen find, wenn irgend eine Anderung im Betriebe zur 
ebung der Produktion und Erzielung beſſerer Reinerträge 
erforderlich wird. Für ſolche Fälle ſoll die Wirtſchaftsberatung 
helfend zur Seite ſtehen, an Ort und Stelle ſollen die Ver⸗ 
hältniſſe des Betriebes ſtudiert und Ratſchläge erteilt werden. 
Keine Muſtergüter ſollen geſchaffen werden, die nur mit 
Hilfe vieler Geldmittel und künſtlicher Hilfsmittel nur ſo 
lange vegetieren, wie ſie unterſtützt werden. Nein, aus ſich 
ſelbſt heraus, aus eigener Kraft, nur mit Hilfe der gegebenen 
Betriebsmittel ſoll weiter gebaut, erzeugt, verbeſſert und neu⸗ 
organiſiert werden. Der finanzielle Hinterhalt, d. h. die dem 
Landwirt zur Verfügung ſtehenden Geldmittel, ſollen die 
Grundlage bilden. Hier ſoll bewieſen werden, daß mit Wenigem 
oft viel erreicht werden kann. 5 ; 

An dem unzweckmäßigen Zuſammenwirken der einzelnen 
Zweige des Betriebes liegt es oft, daß nicht die Erträge zu 
erzielen ſind, wie ſie erwirtſchaftet werden könnten. In vielen 
Fällen iſt alles vorhanden, was zur günſtigen Produktion 
nötig iſt; es fehlt nur an der richtigen Zuſammenfügung der 
einzelnen Teile. In allen dieſen Fällen iſt es Aufgabe der 
Wirtſchaftsberatung, helfend einzugreifen und die Erzielung der 
höchſten Erträge anzuſtreben. 
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Marktbericht der Landwirkſchafklichen Hauptgeſellſchaft, 
Tow. z ogr. por. Poznań, vom 6. Dezember 1922. 


Düngemittel. Die Preife für Kalidüngeſalz aus Deutſchland find 
mit Wirkung vom 1. Dezember d. Js. um 60 %, erhöht worden. Auch 
die Erhöhung der Frachten in Deutſchland um 150 % ift am 1. Dezember 
Tatſache geworden. Die Mengen, welche wir noch im November erhalten 
konnten, waren verhältnismäßig klein und ſind inzwiſchen verteilt worden. 

Wir nehmen bis auf weiteres jederzeit Aufträge auf Lieferung von 
Kalidüngeſalz aus Deutſchland entgegen und geben dieſelben dann zur 
ſchnellſten Verladung an das Kaliſyndikat weiter. Wir bitten unſere 
Abnehmer, uns Ihren Bedarf ſofort anzugeben, da es nicht ausgeſchloſſen 
iſt, daß in Kürze weitere Erhöhungen eintreten. Bei Bedarf in ſchwe⸗ 
felſaurem Ammoniak und Kal ſtickſtoff bitten wir um Anfragen. Wir ſtehen 
mit billigſter Offerte gern zu Dienſten. 

Thomasmehl und Superphosphat können wir zur Zeit nicht anbieten, 
hoffen jedoch, im Laufe dieſes Monats noch Offerte dafür herausgeben 
zu können. y 

Flachsſtroh. Wir find in der Lage, jederzeit Flachsſtroh ab⸗ 
nehmen zu können und bitten, in den Fällen, wo das Flachsſtroh ſofort 
verladen werden kann die in Frage kommenden Mengen anzugeben, 
worauf wir mit den höchſten Preiſen und Verladedispoſition gern zu 
Dienſten ſtehen. ; 

Zuftermittel. Da bei den fteigenden Getreidepreiſen für die ente 
ſprechenden Kleiearten immer noch nur ca. die Hälfte des Getreidepreiſes 
für die betreffenden Kleieſorten gefordert wurde, iſt Kleie ein begehrter 
Artikel geworden. Da die Anfuhr von Getreide bei den Mühlen in 
vergangener Woche ſehr gering war, war Kleie nur ſchwerlich zu haben 
und geben die Mühlen auch jetzt dieſen Artikel nur noch ab, wenn ent⸗ 
ſprechend Körner geliefert werden. 

Gekreide. Die Feſtigkeit im Getreidemarkt hielt auch in der ver⸗ 

angenen Woche an, da die Zufuhren, ſpeziell für Roggen und Weizen 

ſehr knapp waren und eine überaus große Nachfrage nach Mehl herrſchte. 
Gerſte und Hafer war ebenfalls ſchwach angeboten und konnten auch 
dieſe Artikel ihre Preiſe ſtark erhöhen. Ende der Woche war die Börſen⸗ 
notierung pro Zentner für Roggen 22 500 Mk., für Weizen 34000 Mk., 
für Hafer 19 500 Mk. und für Gerſte 20000 Mk. Am Montag, dem 
4. d. Mts., machte fih, hervorgerufen durch plötzliches Zurückhalten der 
Mehlkäufer und auch nicht in letzter Linie durch die in letzter Zeit ſtarke 
Steigerung der Preiſe eine gewiſſe Zurückhaltung der Käufer bemerkbar 
und reagierte die Börſe darauf, ſo daß die Notiz herabgeſetzt werden 
mußte. Die Zufuhren bleiben trotzdem weiter ſchwach. Die Börfe 
notierte am 6. d. Mis. wie folgt: für Roggen 39 700 ME, für Weizen 
69 000 Mk., für Hafer 39 000 Mk., für Gerſte 38 500 Mk. 

Karkoffelflocken. Das Angebot in Kartoffelflocken ift weiter groß. 
Die Abſatzmöglichkeit beſchränkt. Deutſchland verſucht, nur zu billigen 
Preiſen Flocken auf dem Markt zu nehmen. Eine kleine Beſſerung 
ſcheint jetzt eingetreten zu ſein und bitten wir daher, ſofern Flocken ab⸗ 
zugeben ſind, uns ſolche anzubieten. 

Kohlen. Von Kohle iſt in der zweiten Hälfte des Monats No⸗ 
vember doch etwas geliefert worden und ſind uns für die erſte Hälfte 


des Monats Dezember verſtärkte Lieferungen in Ausſicht geſtellt. Ab 
1. Dezember foll eine weitere Preiserhöhung von 30—50 % in Kraft 
treten, genaueres iſt noch nicht bekannt. Die Frachten auf oberſchle⸗ 
ſiſchem Gebiet find jedenfalls um 150% ab 1. 12. erhöht worden 

Texlilwaren. Die allgemeine Lage des Marktes iit weiter als 
ſehr feſt zu bezeichnen. Die Preisbildung iſt ganz und gar eingeſtellt 
auf die En wicklung der Deviſenkurſe, da die Fabrikanten ihren Offerten 
die jeweiligen Dollarkurſe zu Grunde legen. Unſere Lagerbeſtände ſind 
im Hinblick auf das Weihnachtsgeſchäft ganz beſonders reichhaltig aus⸗ 
geſtattet und empfehlen wir möglichſt rechtzeitig Eindeckung des Bedarfs. 


Wochenmarktbericht vom 6. Dezember 1922. 
i Alkoholiſche Getränke: Liköre und Kognak 3000 Mk. pro 
Liter nach Güte. Bier / Ltr. Glas 100 Mk. Eier: Die Mandel 1900 
Mark. Fleiſch: Rindfleiſch ohne Knochen 800 Mk., mit Knochen 650 Mk., 
Schweinefleiſch 1350 Mk., geräucherter Speck 2300 Mk., roher Speck 
2000 Mk. p. Pfd. Milch⸗ und Molkereiprodukte: Vollmilch 260 M. 


pro Liter, Butter 3800 M. pro Pfd. Zucker⸗ und Schokoladen⸗ 
fabrikaten Gute Schokolade 3000 M., gutes Konfekt 3000 M., Zucker 


700 M. pro Pfd. Gemüſe und Obſt: Apfel 100—250. Birnen 100 

250 Mk. pro Pfd. Gänſe 1100 Mk. pro Pfd., Hühner 1500 Mk. 

pro Stück. Hafen 4000 Mark. Kartoffel 2000 Mk. pr. Btr. 

R. i Schlacht⸗ und Viehhof Poznan. 

Freitag, den 1. Dezember 1922. 

Auftrieb: 10 Bullen. 112 Ochſen. 241 Kühe. 

398 Schweine. 170 Schafe. 293 Ferkel. 38 Ziegen. 

0 Es wurden gezahlt pro 100 Kilo Lebendgewicht: 

für Rinder I. NL 6000064000 % f. Schweine 1. Kl. 206009 -210000% 

A 11. Kl. 50000—52000 %% II. Kl. 198000200000 % 

III. Kl. 3000032000 % III. 81.184000-186000 % 

für Kälber J. Kl. 106000110000 % 1. Kl. 7000072000 „4, 


125 Kälber, 


für Schafe 
II. Kl. 100000-102000% II. Kl. 66000 M 
III. Kl. — A III. l. — M 
für Ferkel 60000—62000 % das Paar. Tendenz: ſehr lebhaft. Gut 
ge mäſtetes Vieh über Notierung. 


Mittwoch, den 6. Dezember 1922. 


\ Auftrieb: 245 Bullen. 28 Ochſen. 
382 Schweine. 523 Schafe. — Ferkel. 8 Ziegen. 


Es wurden gezahlt pro 100 Klgr. Lebendgewicht: > 
66000-70000 % f. Schweine J. Kl 220000-224000.% 
56000-60000 % II. Kl. 210000-2160011,% 
3500040000 „% III. Kl. 190000 -196000% 
118120000 % für Schafe I. Kl. 7000072000 % 
II. Kl. 106108000 % II. Kl. 6000064000 „46 
III. Kl. 90 — 96000 % III. Kl. 50000 56000 % 


> Tendenz: lebhaft. 


Preisgeſtaltung am poſener Produktenmarkte 
im November 1922. i 


für Rinder I. Kl. 
X UM: 

Ille l. 
für Kälber I. Kl. 


richtsmonat. Zunächſt brachte der neue Monat ein größeres An⸗ 
gebot und vermochte einzelne Preiſe abzuſchwächen. Doch waren 


blieb bis Mitte des Monats. Faft genau mit Mitte des Monats 
jete dann eine lebhaftere Preisgeſtaltung ein, indem durch man- 
gelndes Angebot die Preiſe ſtiegen und zum Schluß des Monats 
ſprunghaft in die Höhe gingen. ż 3 
Weizen ſetzte mit 49500 D. (Durchſchnittspreis für den Doppel- 
entier) ein, hielt fich längere Zeit auf 50 000 und ſchloß mit 59 000, 
Er hatte alfo eine Geſamtaufheſſerung von 19 Proz. zu verzeichnen. 
Roggen begann mit 28 000, ſtieg zunächſt auf 28 500, erlitt dann 
aher eine Abſchwächung bis auf 27 800, um danach ſtark zu ſteigen. 
Mit einer Schlußnotiz von 36 000 hatte er im ganzen 29 Proz. ge⸗ 
wonnen. Braugerſte erfreute fih den ganzen Monat hindurch 
einer höhepen Bewertung als Roggen. Ihr Preis ſtieg von 29 000 
gleich zu Beginn des Monats und betrug am Schluß 37000, was 
eine Verbeſſerung von 28 Proz. bedeutet. Auch Hafer erwies fih 
als ſehr feſt. Im Gegenſatz zum vorigen Monat näherte er ſich 
dem Roggenpreis ſtändig und überholte ihn gegen Ende zeitweiſe. 
otierte am Schluß 35.000 und trug diesmal mit 36 Proz. den 
en Gewinn davon. Die Kleiearten wurden den ganzen Monat 
hindurch gleich bewertet. Sie konnten von 18500 auf 17 500, alfo 
um 30 Proz, ſteigen. Auch die Mehlpreiſe nahmen an der Muf- 
š wärtsbewegung teil, allerdings in verſchiedenem Grade. So ging 
die Spannung zwiſchen Weizen⸗ und Weizenmehlpreis von 55 Proz. 
des Weizenpreiſes zu Beginn des Monats auf 48 Proz. am Ende 
rück, während die zwiſchen Roggen⸗ und Roggenmehlpreis ſich 
m 52 auf 56 Proz. erweiterte. Von Kartoffeln kam Speiſeware 
gar nicht zum Handel. Die Preisentwicklung für Fabrikkartoffeln, 
die am Schluß des Monats 2600 notierte, iſt in Anbetracht des 
großen Angebots als nicht ungünſtig zu bezeichnen. : 
berhaupt kann die Preisgeſtaltung im November, gemeſſen 
am Geldwert, relativ günſtig genannt werden. Der Wert der pol⸗ 


en Schwankungen auf gleicher 
ſank er wieder ſtärker. 
Geldentwertung am Ende des Monats 10 Proz! gegenüber dem 
Monatsbeginn, wenn man den Dollar als Richtſchnur nimmt. 
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387 Kühe. 339 Kälber 


. 


Die Preiſe bewahrten ihre Widerſtandsfähigeit auch im Be⸗ 


die Berlujte nur gering. Die dadurch geſchaffene unſichere Lage 


iſchen Mark hielt ſich faſt den ganzen Monat hindurch mit nur 
Höhe; erſt in den letzten Tagen 
Im ganzen betrug der Fortſchritt in der 


entſprechende Preisaufbeſſerung vermochten alle erwähnten 


landwirtſchaftlichen Produkte zu erzielen, bei der Mehrzahl von 


ihnen ging der Gewinn noch darüber hinaus. ; 
Hauptverein der deutſchen Bauernvereine. 


| 33 | i perſönliches. 5 55 


Familiennachrichten aus dem Monat November. 

Es ſtarb der Gutsbeſitzer Harry Magner im Alter von 
62 Jahren zu Jankowo. $ : 

Verlobte: Rittergutspächter Kurt Schilke aus Diebowen, 
Oſtpr., mit Eva Wienecke aus Wieneck bei Uſtarzewo; Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Konrad von Gierke aus Polanowitz mit Annelieſe 
Jio ft aus Halle. 

Es wurde geboren: ein Sohn dem Inſpektor Werdner m 
Bronikowo. 


Rittergutsbeſitzer Hoffmeher⸗Zlotnik⸗glotniki hat auf 
der im September in Poſen ſtattgefundenen Gartenbauausſtellung 
die goldene Medaille erhalten. 


Albrecht Reinhold Bußmann aus Kochfeld hat ſein Examen 
als Diplom⸗Landwirt an dem Landwirtſchaftlichen Inſtitut der Uni- 
berſität Halle beſtanden. ; 


Grau Wwe. Wiktkop in Kornfelde verkaufte in voriger 
Woche ihre zwei Anſiedlerwirtſchaften von je 40 Morgen an einen 
polniſchen Landwirt aus Kongreßpolen für 22 Millionen; vor 
einiger Zeit verkaufte Frau Wwe. Pfaavr dort ihre Befitzung 
von 120 Morgen für 17 Millionen an einen Kongreßpolen. Ver⸗ 
ſchiedene deutſche Beſitzer aus dem Kreiſe haben bor kurzem bete 
kauft, in der Hoffnung, in Deutſchland etwas kaufen zu können; 
ſie ſind aber zurückgekommen und haben jetzt erſt eingeſehen, daß 


für ihr Geld drüben nichts zu haben ijt, hier aber jetzt ebenſowenig. 
f = ie 


Wir werden an Siefer Stelle am Ende eines jeden Monats 
Veränderungen im Familienkreiſe unſerer Leſer bringen und 
bitten ſie, zu dieſem Zweck uns Freud und Leid in der Familie mit⸗ 
teilen zu wollen. 

— . ̃ . é .Dæmqq . 


Anterhaltungsecke 
Amſchau. 


In Deutſch⸗Oſterreich hat man mit den Stimmen der bürger⸗ 
lichen Parteien gegen die Stimmen der Sozialdemokraten ein 
Aufbaugeſetz beſchloſſen und der Regierung für die Dauer von zwei 
Jahren außerordentliche Vollmachten übertragen. Man knüpft an 
dieſes Geſetz die größten Hoffnungen für die Geſundung Dfter- 
reichs. — In Deutſchland ift wieder eine neue Erhöhung des Per- 
ſonentarifs in Ausſicht genommen; nachdem am 1. Dezember die 
Fahrpreiſe für die Eiſenbahn um 100 Prozent erhöht worden find, 
tritt am 1. Januar vorausſichtlich folgende Tariferhöhung in Kraft 
(die Vorkriegspreiſe ſtehen in Klammern): für das Kilometer 
4. Klaſſe 4 M. (0,02 M.), 3. Klaſſe 6 M. (0,035 M.), 2. Klaſſe 
12 M. (0,05 M.), 1. Klaſſe 24 M. (0,07 M.). Die Zuſchläge für 
Schnellzüge und Gepäckbefördenung werden ebenfalls erhöht. — 
Die fortſchreitende Teuerung wirkt in Deutſchland auch auf die 
Vollblutzucht ungünſtig ein, indem manch gutes Zuchtpferd bereits 
verkauft werden mußte. : : 

Die deutſchen Zeitungen find voll von den neuen Forderungen 
Frankreichs, aber einſtimmig findet man eine ſcharfe Ablehnung 
dieſer Forderungen. Da Deutſchland die ihm durch den Friedens⸗ 
vertrag aufgezwungenen Abgaben nicht leiſten kann, ſoll eine voll⸗ 
ſtändige Beſchlagnahme der Rheinlande durch Frankreich erfolgen 
und die deutſchen Beamten im Rheinland durch franzöſiſche erſetzt 
werden. Ein Drittel des Ruhrgebiets, einſchließlich Eſſen und 
Bochum, ſoll ebenfalls beſetzt werden. — Die Wahlen für den 
deutſchen oberſchleſiſchen Provinziallandtag zeitigten folgendes Cr- 
gebnis: 21 Zentrumsleute, 7 Deutſchnationale, 4 Volksparteiler, 
1 Demokrat, 8 Sozialdemokraten, 4 Kommuniſten, 5 Polen und 
2 Deutſchſoziale. — Der aus dem Kapp⸗Putſch bekannte und ſeit⸗ 
dem ſteckbrieflich verfolgte Kapitän Ehrhard iſt in München ver⸗ 
haftet und nach Leipzig gebracht worden. — Der Sekretär des oſt⸗ 
preußiſchen Polenbundes, Johann Baczewski ift als Spitzenkandidat 
der polniſchen Landesliſte mit den Reſtſtimmen aus Ober- 
ſchleſten, Oſtpreußen und Weſtfalen in den preußiſchen Landtag 
gewählt worden. — In Lauſanne (Schweiz) find die Vertreter der 
Staaten wieder zu einer Konferenz zuſammengetreten, um insbe⸗ 
ſondere über die Balkanfragen zu beraten. Viel Hoffnung auf 
Verſtändigung beſteht nicht. — Griechenland hat eine neue Regie⸗ 
rung bekommen, die ihre erfolgverſprechende Tätigkeit mit der Ver⸗ 
urteilung und Ermordung von ſechs früheren anerkannt tüchtigen 
Miniſtern begonnen hat. Dieſe Schreckenstat hat allgemeine Gni- 
rüſtung in der ganzen Welt hervorgerufen. Der engliſche Geſandte N 
ift abgereift und hat die Beziehungen gu Griechenland: abgebrochen. 


Der Buchenbauer und fein Wetteufel. 

Beim Roßwirt ſaßen die Groß- und Kleinbauern an 
einem Winterabend in der qualmigen niedrigen Wirtsſtube 
beiſammen. Der „Hecht“ war jo dicht, daß man von der 
einen Ecke der geräumigen Stube noch nicht bis in die Mitte 
ſehen konnte. Das leidige Thema der Politik hatte alle 
Gemüter erhitzt und nur langſam legten fih die Wogen der 
Erregung. 

„Na nu is genug mit der Politik, der damlichen, reden 
wir von was anderem“, meinte der Buchenbauer, der reichſte 
im Dorf, und ſchlug dräuend mit der Fauſt auf den Tiſch, 

daß die Gläſer tanzten, „alsdann, wie wird das mit der 
Winterfrucht, kein Regen im Herbſt, kaum a Hand voll Schnee 
im Winter, überhaupt kein richtiger Winter net, ich fürcht, ich 
fürcht ..“ und tiejfinnig leerte er fein Glas. Roßwirt, noch 
a Bier!“ 

„Ja, ja der Buchenbauer hat recht“. 

„Es werd ſchlimm“ — 

„Is a Schand —“ ſo und ähnlich pflichteten mehrere 
bei. „Na Buchenbauer, Euer Frucht ſteht doch am ſchönſten 
wie immer“, ſchmeichelte der ihm zunächſt ſitzende Wurzelſepp, der 
mit feinen paar Ackern ſchlecht und recht fich durchqueiſchen mußte. 

Der Buchenbauer warf ſich geſchmeichelt in die Bruſt 
und meinte: „Ich verſteh mei Sach, wie einer im Dorf 
und leicht macht mir's keiner nach“ und blickte ſtolz in die 
qualmige Runde. Keiner wagte zu widerſprechen. Da ſetzte 
der junge Frohnbauer, deſſen Acker an den Buchenhof grenzten, 
mit hörbarem Krach ſein Glas auf den Tiſch: „Daß ick 
net lach, meinſt Buchenbauer, wir ſend alleſamt Eſel? he? 
Was Du kannſt, können wir auch, wenigſtens ich mach mich 
nicht bange dabei.“ ; l ; 

„Du Guckindiewelt, wenns aufs große Maul ankommt, 
dann ja, aber ſo mit der Tat, da is net viel los“ achſelzuckte 
verächtlich der Buchenbauer. „Frohnbauer, halt die Ohren 
ſteif“, hänſelten andere. N 
Der Frohnbauer ftand ruhig auf, jeder horchte geſpaunt 

auf das Kommende. 


„Alſo, ich mach mich anheiſchig“, ſprach er laut und 


vernehmlich, „ſogar noch beſſere Frucht zu ziehen, wie der 


Buchenbauer, obwohl ich gerne zugebe, daß er ſei Sach aus 
dem ff verſteht, aber ich verſteh mei Sach noch beffer”. 


„A Wett, Buchenbauer, a Wett“, ſchrie alles durch⸗ 
einander, denn es war bekannt, daß der Alte ſo leicht keine 
Gelegenheit ausließ, eine für ihn günſtige Wette abzuſchließen, 


ſchien er doch oft geradezu vom Wetteufel beſeſſen. 

„Ich halt jede Wett“, donnerte der Buchenbauer und 
ſtreckte dem Gegner die Hand hin, dieſer ſchlug ohne Be⸗ 
finnen ein: 8 

„Es gilt, wer verliert bezahlt 1000 Mark für einen der 
Gemeinde nützlichen Zweck und erfüllt dem Gewinner noch 
einen Wunſch, doch muß die Gemeinde beſtimmen, ob der 
Wunſch net unbillig iſt. Einverſtanden Buchenbauer?“ 

„Ich bin immer einverſtanden“, trumpfte der auf. Es 
wurde noch viel hin- und hergeredet, der Buchenbauer lächelte 
höhniſch, während fein Gegner mit undurchdringlichem Geſicht 
anſcheinend teilnahmslos daſaß. Bald ſchlug die frühe Polizei⸗ 
ſtunde und jeder ſtrebte nach Hauſe. 

Einige Tage ſpäter: Im Schatten des Buchenhofes 
ſtanden zwei junge Leute, ein Mädel und ein Burſch eng 
aneinander geſchmiegt zuſammen und flüſterten eifrig mit⸗ 
ſammen. „Ja Friedl, glaubſt die Wette zu gewinnen? Dem 
Vater ſei Frucht is doch arg ſchön, beſſer wie Deine, geh ſag 
glaubſt es?“ b l l 

„Allemal Reſel“, meinte der Frohnbauer, denn er wars, 
der mit des Buchenbauern Einzigen längſt heimlich verſprochen 
war, ohne bisher zu wagen, dem ſtolzen Bauer mit einer 
Werbung zu kommen. ; 

„Alsdann Friedl, was wird dann mit dem Wunfch 2“ 

„Ei Du Dummes, der Wunſch biſt Du, Dein Vater 


verliert und Dich muß er hergeben und 1000 Mark in die 


Gemeindekaſſe. Siehſt, ſo wirds gemacht, komm, gib a Buſſel, 
mei Schß 


; und 


„Reſel, Reee⸗ſel, Kruzitürken, wo ftedt das Weibsbild — 


Reeeſel“ dröhnte die laute Stimme des Bauern. 

Gott der Vater — Gute Nacht Friedl — denk, daß 
die Wett unfer Glück machen muß“. 

„Ich gewinn, denn ich will und ich muß und wenn 
„Net fluch'n, mei Friedl, nu geh, ſonſt kommt 
der Vater noch und alles is aus.“ 

„Ja Vater, ich komm ſchon.“ 

„Wo treibſt Dich denn noch rum bei dere Dunkelheit?“ 

„Ich war hier bei der Trude geſtanden, gute Nacht, 
Trude“, markierte ſich rückwendend der ſcheinheilige Racker. — 

„Na wenn der Bauer die Trude ſäh“, lachte im 
Davonſchleichen der Friedl. 

ſchlug die 


Mit hörbarem Krach und Donnerwetter 
Buchenhofhaustür ins Schloß. 

Das Frühjahr kam und jeden Sonntag wurden faſt 
vom ganzen Dorf die Felder der Wettgegner beſichtigt und 
begutachtet. „Der Frohnbauer verliert, da gibts kein Zweifel“, 
lautete einſtimmig das Urteil der Dörfler. 

Friedl aber blieb ruhig und ſicher, er wußte, was er 
wußte. Er hatte nicht umſonſt die Winterfchule beſucht, bei 


Lebzeiten des Vaters in anderen Wirtſchaften ſich umgeſehen 


und fleißig ſich ſelbſt weiter fortgebildet. Das müßte ja mit 
dem Deuxel zugehen, wenn ihn feine Kenntniſſe diesmal im 


Stiche ließen. Die Sache war von langer Hand vorbereitet, 


bei Nacht und Nebel hatte er alles Nötige von der nahen 
Kreisftadt geholt, weil er dieſen Streich dem Buchenbauer 
ihon längſt zu ſpielen gedachte und auf- deffen bekannte 
Wettwut ſpekulierte. Noch ahnte der Buchenbauer nichts, 
weder von der zugedachten Schwiegervaterwürde, noch von 
den durchtriebenen Schlichen des Friedl. Er ſonnte ſich nach 
wie vor in ſeinem unvermeidlichen ſicheren Erfolg. 


Je näher die Ernte rückte, deſto länger wurde des 


Buchenbauern Geſicht, denn die anfänglich ſchlechter ſtehenden 

Frohnäcker holten mächtig aus und, bei Gott, überflügelten 

die ſeinen ſichtbar, da half kein Fluchen und Wettern dran. 
Eines Tages in der Ernte erſchien der Winterſchuldirektor 


mit ſeinen Gehilfen und beaufſichtigte die Aberntung von 


gleichen Teilen der Felder beim Buchen- und Frohnbauer, 


gleichzeitig als Unparteiiſcher fungierend. Der Erdruſch ergab 
einen glatten Sieg des Frohnbauern, der vier Zentner auf 
den Morgen allein an Korn mehr erntete wie ſein Gegner. 

Abends war die Gemeinde vollzählig beim Roßwirt ver⸗ 
ſammelt, niemand blieb zurück, auch wer noch ſo müde 
gearbeitet war. i 

„Buchenbauer, 
bajt?” frug Friedl. 
„Er hat verloren, holla, der Buchenbauer hat ſei erſt 
beſt Wett verloren“, ſchrie alles durcheinander. 

„Ja, ich hab verloren“, knirſchte der. : 
„Alsdann zahl die 1000 Mark und mei Wunſch: Ich will 
Dei Reſel zur Frau —“ ; 

„Das Geld kannſt haben, aber mei Reſel —”. 

„Halt Bauer, das beſtimmt die Gemein, ob der Wunſch 
billig is, ſo lautet die Wett. Abſtimmen!“ 

Alles ſtimmte für Friedl, nur der Schwiegervater wollte 
ſeine neue Würde nicht annehmen und ſtimmte allein dagegen. 
Da drängte ſich des Buchenbauern Weib durch die Männer, 
pflanzte ſich vor ihrem Ehemann auf, ſtemmte die Arme in 
die Seite und ſagte: „Na ſoll ich helfen?“ und da ſtimmte 
auch der Buchenbauer mit ja und damit waren einſtimmig 
Schwiegervater und Schwiegerſohn gewählt — Hurra! 


gibſt Du zu, daß Du die Wett verloren 


„Ich bitte ums Wort“, meinte der Winterſchuldirektor, 


„Zunächſt ein Hoch auf das Brautpaar und die reſolute 
Brautmutter. Hoch, hoch, hoch. A, 

Dann noch eins. Der Erfolg des Frohnbauern iſt bon 
mir zu erklären. Hätte der Buchenbauer Saatgut von einer 
hochgezüchteten Sorte gehabt und ſeinen Acker mit Kali, 


Phosphorſäure und Stickſtoff gedüngt wie der Friedl, dann 


wärs dem am End doch noch ſchlecht ergangen und die Braut 
war oeıloren, aber in hats der Friedl geſchafft und zwar 
durch ſeine Tüchtigkeit, die ihn das Richtige wählen ließ. Ich 


ſchlage vor, daß wir mit den 1000 Mark, die der Gemeinde 
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durch die Wette zufließen, ein Verſuchsfeld auf mehrere Jahre 
einrichten, damit ihr alle ſeht, wie gutes Saatgut, verbunden 
mit richtiger Düngung, vor allem mit den bewährten Stid- 
ſtoffdüngern, Ammonſulfatſalpeter, ſchwefelſaures Ammoniak, 
Natronſalpeter und wie fie alle heißen, die Erträge jteigert 
und den Ackerbau erſt richtig lohnend macht. Denn glaubt 
es mir, nur ſo können wir aus dem Elend herauskommen. 
Seid Ihr einverſtanden?“ 

„Ja — ja, hoch das Verſuchsfeld, wir machens alle 
dem Friedl nach“, ſo rief es durcheinander. 

Reſel aber, die ihrer Mutter gefolgt, ſtand zwiſchen Vater 
und Friedl glückſelig lächelnd. Der Buchenbauer hat nie 
mehr gewettet, aber noch lange bildete die „Stickſtoffwette“, 
wie Friedl ſie getauft hatte, das Tagesgeſpräch und daß ſie 
nicht vergeſſen ward, dafür ſorgte der Ernteſegen, der mit 
dem Fortſchritt ins Dorf kam. So kann auch der Wetteufel 
mal Gutes ſtiften. S 


J. Latz. 
neues von Wilhelm Buſch. 

In der „Kneipzeitung“ des Künſtlervereins in München aus 
den fünfziger Jahren finden ſich viele Beiträge von Wilhelm Buſch. 
Die Zeitungen waren lange verloren und ſind durch Zufall auf⸗ 
gefunden worden. A. Vanſelo hat die Gedichte und Sinnſprüche, 
die von der Hand des großen Humoriſten ſtammen, geſammelt und 
ſie unter dem Titel „Kneipzeitungen“ (Gedichte und Sinnſprüche 
von Wilhelm Bujch) im Verlag Braun und Schneider, München 
herausgegeben. 

Ein Gedicht wie „Fink und Froſch“, das als bezeichnende 
Probe hier folgen mag, iſt echter, köſtlicher Wilhelm Buſch: 

Fink und Froſch. 

Im Apfelbaume pfeift der Fink 

Sein pinke pink! 

Ein Laubfroſch klettert mühſam nach 
Bis auf des Baumes Blätterdach 

Und bläht ſich auf und quackt: „ja, ja! 
Herr Nachbar, ick bin och noch da!“ 
Und wie der Vogel friſch und ſüß 
Sein Frühlingslied erklingen ließ, 
Gleich muß der Froſch in rauhen Tönen 
Den Schuſterbaß dazwiſchen dröhnen. 
„Juchheija, heija!“ ſpricht der Fink, 
„Fort flieg ich flink!“ 

Und ſchwingt ſich in die Lüfte hoch. 

„Wat!“ — ruft der Froſch — „Det kann ick och!“ 
Macht einen ungeſchickten Satz, 

Fällt auf den harten Gartenplatz, 

Iſt platt, wie man die Kuchen backt, 
Und hat für ewig ausgequackt. 

Wenn einer, der mit Mühe kaum 
Geklettert iſt auf einen Baum, 

Schon meint, daß er ein Vogel wär', 

j So irrt ſich der. 

Lebensweisheit echt Buſch'ſchen Gepräges findet ſich unter 
den Reimen und Sinnſprüchen“, mit denen das ſchmucke Bändchen 
ausklingt. Dem Verzagenden ruft der Dichter zu: 

Scheint dir auch mal das Leben rauh, 
Sei ſtill und zage nicht, 

Die Zeit, die alte Bürgerfrau, 

Macht alles wieder ſchicht.“ 


4 


In einem anderen Spruche heißt es: 


Wenn andere klüger ſind als wir, 
Das macht uns ſelten nur Pläſier, 
Doch die Gewißheit, daß ſie dümmer, 
Erfreut faſt immer.“ 


Ein andermal heißt es: 


Meiſt in Wagen, die nicht federn, 
Selten nur auf Gummirädern 
Fährt der Menſch durch dieſe Welt, 
Bis er in den Graben fällt. 


verbandsangelegenheiten. 


Anſere Unterverbandstage. 

Wie allzährlich, halten wir auch in dieſem Jahre in allen 
Unterverbandsbezirken Verſammlungen ab, um die zeitgemäßen 
Fragen zu erörtern und mit den einzelnen Genoſſenſchaſten 
in nähere Berührung zu kommen. Im Vordergrunde des 
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Jutereſſes auf den diesjährigen Unterverbandstagen ſtehen Die 
Fragen der Geldentwertung und der genoſſenſchaftliche 
Warenverkehr. 5 

Der erſte Unterverbandstag fand am 16. November in 
Krotoſchin ſtatt. Es waren folgende Genoſſenſchaften 
vertreten: Die Darlehnskaſſenvereine Hahırau, Krotoſchin. Vol⸗ 
kingen, Wittenburg, Eliſenhof, Wieſenfeld, Königsfeld und Brennerei 
Hahnau. Außerdem waren einige Geſellſchafter der Land- 
wirtſchaftlichen Hauptgeſellſchaft anweſend. Vom Verband 
nahmen teil die Herren: Dr. Swart und Rollauer. 

Der Unterverbandsdirektor Landwirt Bock, Hahnau, er⸗ 
öffnete um 2½ Uhr nachmittag den Unterverbandstag, be⸗ 
grüßte die Erſchienenen und wies auf die Bedeutung ſolcher 
Zuſammenkünfte hin. Sodann ſprach Herr Rollauer über 
die Folgen der Geldentwertung und die daraus ſich erge⸗ 
benden Aufgaben für unſere Genoſſenſchaften. Wir müſſen 
der Geldentwertung entſprechend die eigenen und fremden 
Betriebsmittel ſtärken, wenn wir die Leiſtungsfähigkeit unſerer 
Genoſſenſchaften aufrecht erhalten wollen. 

Hierauf ſprach Dr. Smart über die Bedeutung der Gez 
noſſenſchaften in der Zukunft und über den genoſſenſchaft⸗ 
lichen Warenverkehr. Er wies darauf hin, daß das Waren⸗ 
geſchäft ſich heute nicht ſo glatt abwickelt, wie wir das von 
früher her gewöhnt ſind und teilte die Schwierigkeiten mit, 
welche heute im Handel vorkommen. An dieſe Ausführungen 
knüpfte ſich eine rege Aussprache über den Warenverkehr mit 
der Landwirtſchaftlichen Hauptgeſellſchaft. Herr Dr. Swart 
erwiderte auf die vorgebrachten Beſchwerden und nahm zahl⸗ 
reiche Wünſche hinſichtlich des Warenverkehrs entgegen. 

Zum Schluſſe wurden die Wahlen vorgenommen mit 
dem Ergebnis, daß Herr Bock als Unterverbandsdirektor 
wiedergewählt und an Stelle des Herrn Mundt Herr 
Sanitätsrat Dr. Bettkober, Zduny zum Stellvertreter gewählt 
wurde. 

Herr Bock ſchloß um 146 Uhr die Tagung mit der 
Aufforderung mehr zuſammenzuhalten. 

Am 21. November fand der Unterverbandstag für den 
Bezirk Exin in Exin ſtatt, zu welchem 52 Teilnehmer er⸗ 
ſchienen waren. Es waren insbeſondere folgende Genoſſen⸗ 
ſchaften vertreten: Die Ein- und Verkaufsvereine Grin und 
Barcin, Spar- und Kreditverein Crin, Brennerei Krölikowo, 
Molkerei Lindenbrück, ſowie die Darlehnskaſſenvereine Krölikowo, 
Lindenbrück, Malitz, Iwno, Kowalewko Gurkingen, Buſchkau. 
Vom Verbande waren zugegen die Herren: Geißler, Beyſe 
und Rollauer. 

Da die Stelle des Unterverbandsdirektors unbeſetzt iſt, 
eröffnete Herr Direktor Geißler um 1½ Uhr den Unter⸗ 
verbandstag mit einer Begrüßung der Anwesenden und einem 
längeren Hinweis auf den Zweck dieſer Verſammlung. Hierauf 
hielt Herr Rollauer einen Vortrag über die Aufgabe, welche 
unſeren Genoſſenſchaften aus der fortſchreitenden Entwertung 
unſerer Valuta erwachſen. Er begründete die Notwendigkeit 
ſchleunigſter Erhöhung der Geſchäftsanteile und Heranziehung 
aller noch brach liegenden Gelder. Nur dann könnten die 
Genoſſenſchaften ſich im Warengeſchäft betätigen und die ſtark 
geſteigerten Unkoſten decken. In der hieran ſich anſchließenden 
Ausſprache wurde die geſetzliche Beſchränkung der Dividende 
als Hindernis für die zeitgemäße Erhöhung der Geſchäftsanteile 
bezeichnet. Der bargeldloſe Zahlungsverkehr wird dadurch 
unmöglich gemacht, daß die Überweiſungen zu lange dauern, 
was ſowohl Schuld der Poſt als auch der Banken iſt. 

Über den genoſſenſchaftlichen Warenverkehr ſprach Herr 
Direktor Geißler. Er gab zunächſt ein Bild über die jewei⸗ 
ligen Marktpreiſe der landwirtfchaftlichen Erzeugniſſe und ſtellte 
hierbei Vergleiche mit den Weltmarktpreiſen an. Sodann erör⸗ 
terte er den Handel mit dieſen Artikeln, ſowie mit Kohlen und 
Düngemitteln. 

Den Ausführungen folgte eine ſehr lebhafte und aus⸗ 
gedehnte Aussprache, in welcher ſeitens der einzelnen Genoſſen⸗ 
ſchaften die Unzulänglichkeiten bezüglich der Warenlieferung 
zur Sprache gebracht wurden. Herr Direktor Geißler beant⸗ 


wortete die einzelnen Fragen und verſprach die Nachprüfung 
der einzelnen Fälle. ; 


Zum Schluß fanden die Wahlen ſtatt, wobei Landwirt 
Köhne ⸗Lindenbrück zum Unterverbandsdirektor und Qand- 
wirt Engelage- Königsrode zu feinem Stellvertreter gewählt 
wurde. Um 4% Uhr wurde der Unterverbandstag geſchloſſen. 

Verband Deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


Eine Gerichtsentſcheidung zu den Satzungsänderungen. 


Bei der Durchführung der Satzungsänderung der ver⸗ 
ſchiedenen Genoſſenſchaften gewinnt man einen ſonſt kaum zu 
erlangenden Einblick in die Tätigkeit der verſchiedenen Kreis⸗ 
gerichte. Soviel Gerichte, ſoviel Anſchauungen findet man 
auch vertreten. Leider beobachtet man auch des öfteren eine 
verhältnismäßig geringe Kenntnis des neuen polniſchen Ge⸗ 
noſſenſchaftsgeſetzes bei den zuständigen Stellen und der 

ommentar vom Profeſſor Dr. Stanisław Wröblewski ſcheint 
noch gänzlich unbekannt zu ſein. Für Deutſche iſt ſein Ge⸗ 
brauch ſchwierig, da er nur in polniſcher Sprache erſchien. 

So verlangt das eine Gericht die Satzung ganz in pol⸗ 
niſcher Sprache, das andere wieder ein deutſches Exemplar 
der Satzung und mehrere polniſche Überſetzungen. Das dritte 
begnügt ſich nicht mit den beſchloſſenen Anderungen der ein⸗ 
zelnen Paragraphen, ſondern beſteht auf die Einreichung einer 
gänzlich neuen, womöglich gedruckten Satzung. Die Anzahl 
der verlangten Satzungsexemplare verlangt jedes Gericht ver⸗ 
ſchieden. Genau ſo verhält es ſich mit der Anforderung der 
Abſchrift bezw. Auszüge der Generalverſammlungs-Protokolle. 
Das Gericht unterſcheidet abſolut nicht zwiſchen dem Antrag 
auf Eintragung, wie es z. B. bei einer Hypothek notwendig 
iſt, und der Tatſache einer Anmeldung zum Genoſſenſchafts⸗ 
regiſter. 

Nun iſt es ſelbſtverſtändlich für eine kleine Genoſſenſchaft 
ſchwierig, den Rechtsweg zu beſchreiten und ſich beſchwerde⸗ 

führend an die höhere Inſtanz zu wenden. Es iſt dies um 
ſo ſchwieriger, als in den meiſten Genoſſenſchaften kein Mitglied 
iſt, daß die polniſche Sprache, auch nur bis zum Verſtändnis 
der vom Gericht eingegangenen Schreiben, halbwegs beherrſcht. 

In dieſem Zuſammenhang iſt der folgende Gerichtsbeſchluß, 
der von der Kammer für Handelsſachen beim Bezirksgericht 
in Poznan gefaßt wurde, für genoſſenſchaftliche Kreiſe nicht 
unwichtig. 

Es handelt ſich um die Anderung der Satzung der 
Provinzial⸗Genoſſenſchaftskaſſe in Poznan. Die Satzungs⸗ 
änderung war vorſchriftsmäßig durch die Generalverſammlung 
beſchloſſen und ordnungsmäßig nebſt allen Erforderniſſen dem 
Kreisgericht in Poznan zur Eintragung angemeldet worden. 

Die Satzungsänderung war ſo erfolgt, daß man die 
einzelnen Paragraphen des Statuts, ſoweit ſie dem neuen 
Genoſſenſchaftsgeſetz angepaßt werden mußten, abgeändert hatte, 
ARA die übrigen Paragraphen in alter Faſſung beſtehen 

lieben. ŚLE 

Auf dieſe Anmeldung zur Eintragung antwortete das 
Kreisgericht in einem längeren Schreiben, daß es ſich empfehle, 
ein einheitliches Statut (alſo ein ganz neues gedrucktes) dem 
Gericht vorzulegen. Das Kreisgericht Poznan ſchreibt wört 
lich: . .Die Vergleichung der eingeſandten Anderung zum 
früheren Statut zeigt, daß dieſelben umfangreich ſind und 
eine längere Zeit zur Bearbeitung bedürfen. Wir erwarten 
daher die Einkeichung des einheitlichen Statuts, angepaßt den 
geſetzlichen Beſtimmungen, bis zum 31. 12. 1922.“ 

Soweit das Gericht. ; 

Der Vorſtand der Provinzial⸗Genoſſenſchaftskaſſe konnte 
ſich aus vielerlei Gründen der Auffaſſung des Gerichts nicht 
anpaſſen und ſandte nachfolgendes Schreiben an das Kreis⸗ 
gericht in Poznan: : 

Poznan, den 31. X. 1922. 


Sad powiatowy 
18 R. Sp. 16. Poznań. 
„Wir erwidern ergebenſt auf das Schreiben vom 
17. (fb. Dets., daß wir nicht gewillt find, nochmals durch die 
Generalverſammlung einen Beſchluß zur Anpaſſung des 
Statuts an das polniſche Genoſſenſchaftsgeſetz faſſen zu laſſen. 


Der Beſchluß der Geueralverſammlung vom 14. 6. 22 
entſpricht unſeres Erachtens dem Geſetze. Es iſt nirgends 
geſagt, daß ein vollſtändig neues Statut beſchloſſen und 
eingereicht werden müßte; es genügt aljo, wenn das Protokoll 
die Aenderungen enthält. ; 

Wir find aus Gründen der Sparſamkeit und Berein= 
fachung dieſen Weg gegangen und beabſichtigen, erſt nach 
erfolgter Eintragung der Aenderungen das Statut neu drucken 
zu laſſen. Wir werden dann nicht verfehlen, auch ein 
Exemplar zu den Regiſterakten einzureichen. 

Sollte der Schlußſatz des Schreibens vom 17. 10 
jo zu verſtehen ſein, daß unſer Antrag abgelehnt wird, fo 
erheben wir dagegen Beſchwerde und bitten, die Sache an 
die höhere Inſtanz zur Entſcheidung weiter zu geben.“ 

Auf dieſe Beſchwerde faßte die Kammer für Handels⸗ 
ſachen beim Bezirksgericht in Poznań folgenden Beſchluß: 
7 T. 21/22. — Gn. R. 16. 


Beſchluß 


in der Regiſterangelegenheit der Provinzial⸗Genoſſenſchaftskaſſe 
für Poſen, Sp. z. 2 0. 0., in Poznan, ul. Zwierzyniecka 13, auf 
die Beſchwerde dieſer Genoſſenſchaft vom 31. Oktober 1922. 

Die Kammer für Handelsſachen beim Bezirksgericht in 
Poznan hat folgenden Beſchluß gefaßt: 

I. Das Kreisgericht in Poznan wird angewieſen, die in 
dem Beſchluß vom 17. Oktober 1922 ausgedrückten 
Zweifel fallen zu laſſen. 

II. Koſten für dieſe Entſcheidung werden nicht berechnet. 


+ 


Gründe. 

Die Beſchwerde der Genoſſenſchaft gegen den Beſchluß 
vom 17. Oktober 1922 iſt begründet. Gemäß Art. 117 
des Genoſſenſchaftsgeſetzes vom 29. Oktober 1920 iſt jede 
beſtehende Genoſſenſchaft verpflichtet, ihre Statuten in 
Übereinſtimmung mit den Beſtimmungen dieſes Geſetzes im 
Zeitraum von 2 Jahren, d. i. vom 1. Januar 1921 bis 
31. Dezember 1922 zu ändern, dieſe Anderungen müſſen 
den Beſtimmungen des Geſetzes vom 29. Oktober 1920 
gemäß nach dem verbeſſerten Statut durch Stimmenmehrheit 
der Anweſenden in der Generalverſammlung beſchloſſen 
und die Statutenänderungen regiſtriert werden. 

Eine Verpflichtung zur Vorlage eines neuen Statutes 
beim Antrag auf Regiſtrierung der in Übereinſtimmung mit 
dem alten Statut getroffenen Anderungen ſchreibt das Ge⸗ 
ſetz vom 29. 10. 20 für den Autragſteller nicht vor. Aus 
dieſem Grunde war die Beſchwerde der Genoſſenſchaft zu 
berückſichtigen. Die Regelung der Koſten erfolgt nach 
§ 45 des deutſchen Gerichtskoſten⸗Geſetzes.“ 

Poznan, den 4. November 1922. 


gez.: 3 Unterſchriften. 
Beglaubigt. 


Poznan, den 24. November 1922. 
gez.: Unterſchrift. 

Oberſekretär beim Bezirksgericht. H 

Wir bringen Diejen Gerichtsbeſchluß unſeren Genoſſen⸗ 
ſchaften hiermit zur Kenntnis und bitten ſie, ähnliche Fälle 
und Erfahrungen, die ſie ihrerſeits gemacht haben, uns nach 
Möglichkeit mitzuteilen. Beſonders aber weiſen wir darauf 
hin, nicht jedes Schreiben des Gerichtes als einen Befehl 
aufzufaſſen, dem blindlings zu folgen iſt, weil er vom Gericht 
kommt. In wichtigen Fällen ſollte man ſich ohne Bedenken 
auf den Rechtsſtandpunkt ſtellen und nach Einvernehmen mit 
dem Verband vor dem Beſchwerdewege nicht zurückſchrecken. 


Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften. 


An unſere Genoſſenſchaften. 

Ein beſonderer Fall gibt uns Veranlaſſung, unfere Genoſſen⸗ 
ſchaften wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, daß unſere 
Reviſionsbeamten einen Ausweis der Verbandsdirektion bei 
ſich führen und verpflichtet ſind, dieſen Ausweis bei Ankunft 
in der Genoſſenſchaft vorzuzeigen. i 

Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


Anterverbandstag. 


Der Unterverbandstag in Wongrowitz findet am 
Dienstag, dem 12. Dezember 1922, 2 Uhr nachmittags, im 
Saale bei Schoſtag in Wongrowitz ſtatt. 
Tagesordnung: 
1. Eröffnung. 
2. Feſtſtellung der ſtimmberechtigten Teilnehmer. 
3. Die Geldentwertung und unſere Genoſſenſchaften. 
4. Der genoſſenſchaftliche Warenverkehr. } 
5. Wahlen. \ 
6. Verſchiedenes. 
Die Verbandsſatzung enthält in Bezug auf den Unter⸗ 
verbandstag folgende Beſtimmung: 
„Die beteiligten Mitglieder haben die Pflicht, ſich bei den 
Unterverbandstagen durch je einen ſtimmführenden Abgeord⸗ 
neten vertreten zu laſſen. Iſt dieſer durch die Genoſſenſchaft 
nicht ſchon vorher bezeichnet, ſo führt die Stimme der Vor⸗ 
fiker oder fein Stellvertreter und bei deffen Abweſenheit der 
Schatzmeiſter (Kaſſenwart). Wenn auch dieſer fehlt, der 
Vorſitzende des Aufſichtsrates. Außer den Abgeordneten der 
Genoſſenſchaften, Geſellſchaften uſw. können deren Mitglieder 
und andere dem Genoſſenſchaftsweſen geneigte Perſonen, 
jedoch ohne Stimmberechtigung, an den Unterverbandstagen 


teilnehmen.“ 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


Verſicherungsweſen. 
die diesjährigen Hagelſchäden. 


Das Jahr 1922 gehört zu denjenigen Jahren, welche über den 
Durchſchnitt hinaus hagelreich waren. Zahlreiche, ſehr inten⸗ 
five Hagelwekter haben Zentraleuropa heimgeſucht, und zwar in 
der Haußptſache die mitteleuropäiſchen Länder Polen und Deutſch⸗ 
land. Die Mojewodfchaften Polen und Pommerellen hatten 
41 Hageltage. Dieſe Zahl der Hageltage iſt die größte, die hier 
in den letzten 15 Jahren zu verzeichnen war. In dem früheren 
Kongreßpolen, und zwar in der Wojewodſchaft Lublin, gingen 
derartig ſchwere und zahlreiche Wetter nieder, daß in wieder⸗ 
holten Fällen den ſchwer betroffenen Landwirten Hilfe aus der 
Staatskaſſe gewährt werden mußte, um jie vor vollſtändigem Ruin 
zu ſchützen. Auch die Schäden, welche ſpeziell unſere Landwirt⸗ 
ſchaft in dieſem Jahre erlitt, waren ungeheuer große. Sie ſetzten 
bereits am 17. Mai mit Totalſchäden am Roggen ein und er? 
forderten ſchleunigſte Regulierung auf Umackerung und Neu⸗ 
beſtellung. Leider können wir die Tatſache nicht verhehlen, daß 
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der Landarbeiterſtreik und die dadurch bewirkte Verzögerung der 
Erntearbeiten die Hagelgefahr noch ſtark in die Länge zogen. Der 
Monat Auguft, mit dem unter normalen Verhältniſſen die Ernte⸗ 
arbeiten zumeiſt beendet ſind, wurde dies Jahr für die Landwirte 
beſonders verhängnisvoll. Überreife Früchte, die längſt unter Dach 
ſein mußten, blieben den ſich täglich häufenden kleinen und großen 
Hagelſchäden ausgeſetzt. 

Überall mußten bei der Überreife unverhältnismäßig hohe 
Entſchädigungen durch die Geſellſchaft geleiſtet werden. Auch unſer 
weſtlicher Nachbar litt unter dieſer Hagelſchwere gleich uns. 

In Deutſchland, wo die Hagelverſicherung durchweg allgemein 
eingeführt iſt, mußten deshalb die einzelnen Geſellſchaften von 
Ihren Mitgliedern höhere Nachzahlungen als in ſonſtigen Jahren 
erheben. So erhebt z. B. die Geſellſchaft Schwedt 75%, die 
Norddeutſche 100 %, die Leipziger 120 Prozent, Ceres in Berlin 
120%. Wie daraus erſichtlich, überſteigen die diesjährigen Nach⸗ 
zahlungen die der vergangenen Jahre erheblich, wo ſich dieſelben 
zwiſchen 50 und 70% bewegten. In Großpolen und Pommerellen, 
wo in der Hauptſache die Verſicherungsgeſellſchaft „Veſta“ arbeitet, 
waren, wie wir hier erwähnten, die diesjährigen Schäden auch 
zahlreicher, wie in früheren Jahren. Wie unſere Statiſtik nach⸗ 
weiſt, wurden bon 23685 Verſicherten 3171 vom Hagel betroffen, 
aljo 1314 %. Der angerichtete Schaden wurde mit ca. 900 Mil- 
lionen reguliert, was bei einer Verſicherungsſumme von 60 Mil⸗ 
liarden 1% % ausmacht. In dieſen 1½ % liegt aber leider nicht 
der ganze Schaden, den unſere Landwirtſchaft erlitten hat, denn 
viele Landwirte, deren Ernte teilweiſe vom Hagel vernichtet wurde, 
waren nicht verſichert. A 

Der Nachſchuß, der nun von dem Aufſichtsrat der „Veſta“ 
für dieſes Jahr feſtgeſetzt wurde, beträgt für diejenigen Ver⸗ 
ſicherten, welche ſich nach Syſtem „A“ verſichert haben, 80% der 
Nettoprämie, ift afo um 85 % höher als im Jahre 1921, jedoch 
erheblich niedriger, als in den meiſten deutſchen Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften. KŻ 

Die bei der Geſellſchaft „Veſta“ nach Syſtem „B“ und „C“ 
Verſicherten zahlen keinen Nachſchuß. 


Wohlfahrtspflege. | 


Eine Weihnachtsbitte an die Forſtbeſitzer. 

Das Weihnachtsfeſt naht heran. Wir bitten daher die 
Leſer unſeres Blattes, die Forſten haben, an das Diakoniſſen⸗ 
haus zu Poſen und ſeine zahlreichen Zweiganſtalten in der 
Provinz und an die übrigen Krankenanſtalten, wie an das 
Krankenhaus Bethesda zu Gneſen und an das Johanniter⸗ 
krankenhaus zu Vandsburg, an die Joſt⸗Streckerſchen Anſtalten 
und die Altersheime zu denken und koſtenfrei Weihnachts⸗ 
bäume zu liefern. Die Schriftleitung. 


Zahl der Genoſſen am Anfang des Geſchäftsjahres: 48. 
Zugang: —, Abgang: —. Zahl der Genoſſen am Schluß des 


11 GD Geſchäftsjahres: 48. 
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RZ: Bekanntmachung. ; y 
In den beiden Generalverſammlungen vom 1. Juli 1922 wurde Die 
Auflöſung der Genoſſenſchaft beſchloſſen. Zu Liquidatoren ſind 
gewählt: 1. Julius Breuer, 2. Max Troelenberg. 
1155 Gläubiger werden aufgefordert, ſich bei der Genoſſenſchaft zu 
melden. 
Spar- und Darlehnskaſſe Sp. z. z nieogr. odpow. 


zu Nekła. 988 


Ogłoszenie! 
W rejestrze Spółdzielni zapisano dziś przy nr. 18, firma 
brzmi teraz: 
Spar- und Darlehnskasse. Spółdzielnia z nieograniczoną 
odpowiedzialnością Podlaski Wysokie. | 
Przedmiotem spółdzielni jest prowadzenie kasy oszczędno- 
ściowo-pożyczkowej. Wkłady mogą być przyjmowane także 


i od nieczłonków. Udział wynosi 10.000 mk., płatny zaraz po 


à przyjęciu członka. 
Statut uzgodniono z nową ustawą dnia 16. lipca 1922. 
Ogłoszenia uskutecznia się w Landwirtschaftliches Zentral- 
wochenblatt w Poznaniu. 
Zarząd składa się z 3 do 5 członków. 
Do oświadczenia woli w imieniu Spółdzielni potrzeba 
wspóldziałania przynajmniej dwóch członków zarządu. Ci pod- 
pisują za Spółdzielnię, umieszczając pod firmą swe podpisy. 


Wągrówiec, dnia 21-go września 1922 r. 
1042 Sąd Powiatowy. 


* Obwieszczenie! 


W naszem rejestrze spółkowym pod nr. 16a, firmy „Spar- 
und Darlehnskasse“ spółdzielni z nieograniczoną odpowiedzial- 
mością w Ruchocinie, zapisano dzisiaj co następuje: 

Rubr. 1 6. 
2: „Spar- und Darlehnskasse* spółdzielnia z nieogra- 
niczoną odpowiedzialnością w Ruchocinie, 
4: Udział interesowy jest podwyższony na 10000 mk. 
„ 6a: 1. Statut z dnia 22. kwietnia 1919 r. jest całkiem 
zmieniony i w miejsce jego obowiązuje statut 
z dnia 28. maja 1922 r. 

2. Wszelkie ogłoszenia uskutecznia się w piśmie 
Landwirtschaftliches Zentralwochenblatt* w Po- 
znaniu jeżeli pismo to przestanie wychodzić, 
‚nastepuja ogłoszenia w Dzienniku Urzędowym 
Ministerstwa Skarbu. 

3. Zarząd składa się z trzech do pięciu członków. 

4. Przy oświadczeniach woli spółdzielni konieczne 
jest i wystarczy, jeżeli kreślenie firmy następuje 
przez dwóch członków zarządu. -< 

8: R. Sp. 16-29. listopada 1922r. : ; 

„ 9: Uchwała walnego zebrania znajduje się na stronie 

akt rejestrowych. s aj i 

Witkowo, dnia 29. listopada 1922 r. 
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Sad Powiatowy. 


Ogłoszenie! 


W rejestrze Spółdzielni zapisano dziś przy nr. 29, firma 
brz mi teraz: 

Spar- und Darlehnskasse, spółdzielnia z nieograniczoną 
odpowiedzialnością w Nowych Brzeznach. 

Przedmiotem spółdzielni jest prowadzenie kasy oszczędno- 
ściowo-pożyczkowej. ; ł | 

Udział wynosi 5.000 mk, wpłaca się 1.000 mk. zaraz po 
przyjęciu, a 4.000 mk. w przeciągu roku. 

Statut uzgodniono z nową ustawą dnia 15. czerwca 1922 r. 

Ogłoszenia uskutecznia się w Landwirtschaftliches Zentral- 
wochenblatt w Poznaniu. i 

` Zarząd składą się z 3 do 5 członków. 

Do oświadczenia woli w imieniu Spółdzielni potrzeba 
współdziałania przynajmniej dwóch członków zarządu Ci 
podpisują za Śpółdzielnię, umieszczając pod firmą swe podpisy 


Wągrówiec, dnia 21-go września 1922 r. 
1040 | Sad Powiatowy. 


Obwieszczenie! 


W naszem rejestrze spółkowym pod nr. 16a firmy „Spar- 
und Darlehnskasse* spółdzielni z nieograniczoną odpowiedzial- 
nością w Ruchocinie, zapisano dzisiaj co następuje: 

Uchwałą walnego zebrania z dnia 4. września 1921 r. został 

udział interesowy na 1000 marek podwyższony. : 

Uchwala walnego zebrania znajduje sie na stronie akt 
rejestrowych. 

i Witkowo, dnia 29. listopapa 1922r. 
1043 Sąd Powiatowy. 
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'... Ogłoszenie! 

W rejestrze Spółdzielni żapisano dziś przy nr. 45, 
brzmi teraz : ; Ę 

Spar- und Darlehnskasse. Spółdzielnia z nieograniczoną 
odpowiedzialnością w Pawłowie. 2 

Przedmiotem spółdzielni jest prowadzenie kasy oszczędno- 
ściowo-pożyczkowej. 

Wkłady mogą być przyjmowane i od nieczłonków. 

Udział wynosi 8.000 mk., płatnych zaraz po przyjęciu 
członka. > 

Statut uzgodniono z nową ustawą dnia 2. czerwca 1922 r. 

Ogłoszenia uskutecznia się w Landwirtschaftliches Zentral- 
woöchenblatt w Poznaniu. $ 

Zarząd składa się z 3 do 5 członków. 

Do oświadczenia woli w imieniu Spółdzielni potrzeba współ- 
działania przynajmniej dwóch członków zarządu. Ci podpisują 
za Spółdzielnię, umieszczając pod firmą swe podpisy. 
Wągrówiec, dnia 21-go września 1922 r. 

Sąd Powiatowy. 


firma 
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Oberinſpektor sr 


Seit 80 Jahren 


30 Jahre alt, ledig, ſucht zum 
1. April 1923, evil. früher, erfolgt 
leitende Stellung Entwurf und Ausführung 
von 


auf größerem Gut. Offerten erb. 
unter 1030 a. d. Geſchſt. d. Bl. 


Brennereiverwalter, 


Anf. 40 er J., verh., kinderl., Fad- 
u. landw. Schule bej., landw. ſchriftl. 
Arbeit., Elektr., Flockenfabr. vertr. 
f. g. Ausb. garant. ſucht bis 1. 1. 23 
ob. jp. Stellg. oder Vertretg. Off. 
bis 15. 1. 23 an Düllick, Wą- 
welno, pow. Wyrzysk. 1039 


Wohn⸗ und Wirtſchaftsbauten 
in 
Stadt und Land 
durch 
W Gutsehe, Grodzisk-Poznań 


früher Grätz-Poſen. 


Se 
++ 


| 


Schwere 


Pferdegeſchirre 


mit komplett. Zaumzeug u. Kreuz⸗ 
leine, langen Zugſträngen, alles 
maſſiv ledern, 3 


Herren⸗Reitſfattel 


komplett mit Vorderzeug. Metall⸗ 
teile vernickelt, in eleg. Ausführung, 


Abeitsſällel 


mit Steigbügel, alles aus günſtig. 
Gelegenheitskäufen zu billigſten 
Preiſen hat ab Lager abzugeben 


Biuro Handlowe 


lynacy Radoszewski, 
Bydgoszcz, Gdańska 132. 
Telephon 1518. [1004 


Dom. Sukowy b. Krusz- 
wica, pow. Strzelno, ſucht zum 
1. Januar 1928 einen fleißigen, 
zuverläſſigen, polniſch ſprechenden 


2. Beamten. 


Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche 
einzuſenden an die Guksver⸗ 
waltung. 1019 


Sofort oder ſpäter geſucht 
Küchenmädchen, 
das auch melit. 1023 
Frau von Ramin, 


à Tarnowo, p. Kruszwica. 


Bec. 
Gebrauchte 10 pferdige 


Lokomobile 
und Schrolmühle 


für Krafkbekrieb, 


Möbelabſchätzungen 
prompt und gewiſſenhaft 
auch außerhalb führt aus 


können auch reparatur⸗ Adak? 
bebiiejtig fein, zu taufen Max Bernhardini, 
geſucht. Genaue Preis⸗ Möbelhandlung, 


Aleje Marcinkowskiego 3b 
(früher Wilhelmſtraße). 775 


n 


Sele 
Q e€ Gr ań > 
© anderu Brathuhn. Pozna” > 


wSewMieżyńskiego23 Technisches Geschäft Telephon 401. 


angeb. unter Nr. 1033 an 
die Geſchäftsſtelle d. Bl. 


% aschi nen,” Cylingen 


gemmaitgen- Motoren 


Einladung 

A zu der 

am Montag, dem 18. Dezember er., 
vormittags 10 Uhr, 


in den Räumen der Bank in Poznan 
ſtattfindenden 


| Meron. Mitgliederverſammlung. 


Tagesordnung: 
Abänderung der $$ 15, 18 und 27 der am 
23. Mai 1922 angenommenen neuen Satzung zwecks Be⸗ 
richtigung gemäß der Verfügung des Regiſtergerichts. 

Die Einladungen erfolgen nur auf dieſem Wege. 
Stimmführende der Genoſſenſchaften bedürfen einer Voll⸗ 

macht folgenden Inhaltes: 

AUnſere Stimme in der Mitgliederverſammlung der Poſen⸗ 
ſchen Landesgenoſſenſchaftsbank, sp. zap. Z ogr. odp., in 
Poznan am 18. Dezember 1922 gibt Herre 


(Unterſchriften) 


Poſenſche Landesgenoſſenſchaſtsbank 
Sp. zap. z ogr. odp. 
Geijarih,  - 
Vorſitzender des Aufſichtsrates. 
Wir erinnern und empfehlen: 
Neue Mitgliederliſte zum Beginn 
des neuen Geſchäftsjahres. 
Zu beziehen beim . zwei Stärken. 
1047 


j erband 
arowej Genoſſenſchaften. 


Wo ſie noch verlangt werden: 


Poln. Ueberſetzungen des deutſchen 
Muſterſtatuts für Gen. m. u. H. 
für Gen. m. b. H. 


Ebenſo alle Formulare 
ſind zu beziehen durch den Verband. 


Verband 
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a Sanitätärat Dr. Pulvermacher 
8 Spezialarzt für Augenkrankheiten. 
3 3 (A ABA = SE 9. Tel 3426, 


eta ua | 


Schaſwolle 


kauft, verſpinnt und tauſcht um in 


Strickwolle und Webwolle. 


Landwirtſchaftl. Hauptgeſellſchaft 


Tow. z ogr. por. 
Poznań, ulica Wjazdowa 8. 
Texkilwarenabteilung 
und Filiale Bydgoszcz, ulica Dworcowa 30. 


Anfertigung eleganter 
herrengarderobe nach Map. 


Paul Tschöcke, Schneidermeiſter, 
P OZ NAN, ul. Piotra Wawrzyniaka 12, 
früher Kaiſer Friedrichſtraße, Ecke Karlſtraße. 
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Nähere Auskunft erteilt die Textilwarenabteilung, Poznań, Wjazdowa 3. 


ĘB © N S 
Deutsche Aktienbank Ap. Hie) P 
| | Poznań, ul. Zwierzyniecka (fr. Tiergartenſtr.) 13. > 
Ga — Telephon Nr. 1071 und 1548 — 5 
Filiale in Krotoszyn, ul. Zdunowska Nr. 12. 


Annahme von Einlagen. 


m BB 


„Ruberoid“. 
die zeitgemäße Dacheindeckung! 
Preiſe und Muſter OSKAR BECKER 


bereitwilligſt durch 
PO ŚW. Ada: Be 


i kaufen wir an zu den höchſten Tagespreiſen. 
Bemuſterte Offerten erbeten. 


Tow. Akce. 


POZNAN, 
Aleje Marcinkowskiego 11. 


Ne Nr. 3010. 3020) 3026, 2028, 3048, 1791. : 


. Beian: sen der Se Seen T. 2 in Pozuan. — S Dr. RB TE Wagner in Poznan, Wjazdowa 3. 
; Sms in Deulſchland „Ala“ Berlin SW. 19, Krauſenſtr. SR — Druck: Poſener Buchdruckerei und SET JU Ko 3 


7 A p> 
NOGA DR ts: PORĄ 


Sreditgersährnng. 9 


Ma _Srledigung liger Bauthgeiäfle. = 
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